
MORO-Informationen 7/1

Raumentwick-
lungsstrategien 
zum Klimawandel

Ein MORO-Forschungsfeld

Modellvorhaben der Raumordnung (MORO) ist ein Forschungsprogramm des Bundesministeriums 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) betreut vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR).



Forschungsfeld: Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel

2 MORO-Informationen Nr. 7/1 – 03/2010

Vorwort

Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 

nach jüngsten Daten des US-National 
Climatic Data Center zählten die zurück-
liegenden Monate weltweit betrachtet 
wieder zu den wärmsten der letzten 
hundert Jahre. In Deutschland war mit 
dem November 2009 erneut ein Monat 
rekordverdächtig mild.

Ergebnisse der Klimafolgenforschung 
drängen darauf, sich bereits jetzt pro-
aktiv an die unvermeidbaren, langfristig 
vermutlich drastischen Folgen des Klima-
wandels auch in Deutschland anzupas-
sen. Der Deutschen Anpassungsstrategie 
an den Klimawandel (DAS) von Dezember 
2008 soll im Frühjahr 2011 ein „Aktions-
plan Anpassung“ folgen. Dabei wird der 
Raumentwicklung

eine koordinierende Rolle zum Schutz,  `
zur Sicherung und zur nachhaltigen 
Entwicklung der Siedlungs-, Verkehrs- 
und Freiraumstruktur sowie der na-
türlichen Ressourcen zugeordnet

und eine zentrale Rolle im Hinblick  `
auf konkrete Maßnahmen in Regionen 
und Städten beigemessen. 

Sektorübergreifend sind Vulnerabilitäten 
zu bewerten, der intersektorale Dialog zur 
Entwicklung konkreter Anpassungsmaß-
nahmen zu moderieren und integrierend 
resiliente und damit klimawandelange-
passte Raumstrukturen zu fördern.

Auch nach Auffassung der Ministerkon-
ferenz für Raumordnung (MKRO) erfüllt 
die Raumordnung als fachübergreifende 
Planung eine steuernde und koordinie-
rende, vermittelnde Querschnittsfunk-
tion, sowohl beim Klimaschutz als auch 
für wirksame Vermeidungs- und Minde-
rungsstrategien. 

Ein hoher Anspruch mit entsprechenden 
Erwartungen an die im Vergleich zu den 
sektoralen Fachpolitiken nicht gerade 
„mächtige“ Raumordnung! So fehlt es 
scheinbar an Informationsgrundlagen 
für konkrete Maßnahmen zur Anpassung. 
Unsicherheit über die regionalen Klima-
änderungen und deren Wirkfolgen aber 
wird weiter bestehen. Für Planungskon-
zeption und Umsetzung einer Aufgabe, 
für die es keine zuständige Fachplanung, 
aber eine Vielzahl von Betroffenen und 
Akteuren gibt, sind Kooperation und Netz-
werkbildung Dreh- und Angelpunkt. Da 
Naturräume nicht mit Verwaltungsgren-
zen identisch sind, ergeben sich neue 
Notwendigkeiten der regionalen und 
kommunalen Zusammenarbeit.

Räumliche Anpassung an den Klimawan-
del ist eher noch ein neues Aufgabenge-
biet für die Raumordnung. Schon früh 
wurde deutlich, dass Modellvorhaben 
benötigt werden, um konkrete Anpas-
sungskonzepte– und –maßnahmen mit 
den entscheidenden regionalen Akteuren 
anzugehen. Die erforderlichen Grund-
lagen dazu wurden in einer Vorstudie 
erarbeitet: zu regionalen Wirkfolgen des 
Klimawandels, mit einer bundesweiten 
Analyse bestehender raumordnerischer 
Instrumente und Governance-Ansätze, 
zu regionsspezifischen Schutz-, Minde-
rungs- und Anpassungsstrategien der 
Regionalplanung. Der Entwurf eines „regi-
onalen Handlungs- und Aktionsrahmens 
Klimaanpassung“ dient als Hilfestellung 
auch zum schnellen Einstieg für regionale 
Entscheidungsträger. Teilergebnisse sind 
publiziert: Vgl. www.bbsr.bund.de, der 
Endbericht ist im Erscheinen. 

Nach einem zweistufigen Bewerbungs-
prozess starteten die acht Modellvorha-
ben im Juli 2009 mit der Vorstellung der 
Modellregionen auf der zweiten MORO-
Fachkonferenz „Raumentwicklungsstrate-
gien zum Klimawandel“ (vgl. S. 24-25). 

In einem verhältnismäßig kurzen Zeit-
raum bis April 2011 sollen in einem quer-
schnittsorientierten Prozess regionale 
Klimawandelstrategien und erste Umset-
zungsschritte, u.a. zur Weiterentwicklung 
des  raumordnerischen Instrumentariums 
und der Regionalpläne erarbeitet werden. 
Dabei wird wo möglich ein enger fachlich-
konzeptioneller Austausch mit anderen 
externen raum- und klimawandelrele-
vanten Projekten und Programmen auf 
Bundes- und Landesebene stattfinden. 

Traditionell widmet sich die erste Ausgabe 
der MORO-Informationen eines neuen 
Forschungsfeldes der Vorstellung der 
Globalziele des Modellvorhabens, der 
Forschungsleitfragen und insbesondere 
der Modellregionen, die ihre spezifischen 
Vulnerabilitäten, regionalen Ziele, The-
menschwerpunkte und erwarteten Ziele 
prägnant vorstellen. 

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen 
Ihr 

Fabian Dosch

Dr. Fabian Dosch
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Hintergrund und Zielsetzung

Das Modellvor-
haben „Raum-
entwicklungs-
strategien zum 
Klimawandel“

Ausgangslage

Der Klimawandel ist inzwischen ein unbe-
strittener Fakt. Seine Begleiterscheinungen 
betreffen zunehmend auch deutsche Regi-
onen, wie das Elbehochwasser im Jahr 2002 
oder der Orkan Kyrill 2007 zeigen. Um den 
Klimawandel abzumildern oder zumindest 
einer Verschärfung entgegenzuwirken, 
werden große globale Anstrengungen zur 
Vermeidung weiterer klimaschädlicher 
Einflüsse notwendig sein. Die Folgen des 
Klimawandels sind jedoch bereits präsent, 
und durch Vermeidungsmaßnahmen (Vor-
beugung) lässt sich lediglich das Ausmaß 
dieser Folgen beeinflussen.

Deshalb sind bereits heute Anpassungs-
maßnahmen an die Folgen des Klima-
wandels erforderlich. Die Bundesregie-
rung hat darauf mit einer Deutschen 
Anpassungsstrategie (DAS) reagiert, die 
unterstützend und flankierend zu den 
Maßnahmen auf regionaler und kommu-
naler Ebene wirken soll.

Rolle der Raumordnung

Vermeidungsmaßnahmen zum Klima-
schutz lassen sich vor allem auf lokaler 
Ebene durchsetzen (bei entsprechenden 
nationalen und internationalen Rah-
menbedingungen), da hier Maßnahmen 
kleinteilig und effektiv realisiert werden 
können. Für Maßnahmen zur Klima-
anpassung ist hingegen die regionale 
Ebene prädestiniert. Die Auswirkungen 
des Klimawandels sind in den Regionen 
sehr unterschiedlich ausgeprägt und er-
fordern dementsprechend individuelle 
Lösungsansätze. Die regionale Ebene ist 
geeignet, um zum einen die spezifischen 
Gegebenheiten und möglichen Risiken 
abschätzen zu können und zum anderen 
um erforderliche Maßnahmen, wie z.B. 

den Hochwasserschutz, in einem größe-
ren regionalen Gesamtzusammenhang 
zu sehen. 

Der Regionalplanung/Raumordnung 
kommt dabei eine tragende und koordinie-
rende Rolle zum Schutz, zur Sicherung und 
zur nachhaltigen Entwicklung der Sied-
lungs-, Verkehrs- und Freiraumstruktur 
zu. Bei der Entwicklung und Implemen-
tierung regionaler Anpassungsstrategien 
geht es darum, die Nutzungsansprüche 
an den Raum untereinander abzuwägen 
und das Ergebnis so einzusetzen, dass die 
Verwundbarkeit gegenüber Klimafolgen 
möglichst gering bleibt oder verringert 
wird. Dies ist eine typische raumordne-
rische Aufgabenstellung.

Im Hinblick auf die oft divergierenden 
Ziele von Klimaschutz- und Klimaan-
passungsmaßnahmen auf die Interessen 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Ak-
teure sowie aufgrund des überörtlichen, 
letztlich globalen Charakters des Klima-
wandels und die fehlenden Erfahrungs-
werte handelt es sich allerdings um eine 
sehr große Herausforderung.

Zu ihrer Erfüllung stehen der Regi- `
onalplanung (regionale Ebene) zu-
nächst ihre formellen Instrumente, 
also rechtlich normierte und bindende 
Instrumente wie die Regionalpläne 
zur Verfügung.

Daneben kann die Regionalplanung  `
unter dem Stichwort „Regional Gover-
nance“ informelle Instrumente, also 
kooperative, selbstbindende Instru-
mente wie Netzwerke und diskursi-
ve Planungsprozesse oder räumliche 
Leitbilder und Szenarien nutzen.

Dabei ist ein Strategiemix erforderlich, 
der Vermeidungs- und Anpassungsstra-

tegien verfolgt und Fachpolitiken und 
weitere Akteure sinnvoll miteinander 
kombiniert. Dies sollte prozessorientiert 
Nutzungskonkurrenzen abwägend und 
mit einer deutlichen Steuerungs- bzw. 
Governance-Orientierung der Raum-
planung erfolgen. Gerade dafür ist ein 
Zusammenspiel zahlreicher Akteure aus 
verschiedenen Fachrichtungen erforder-
lich.

Die Ergebnisse der Vorstudie zum Mo-
dellvorhaben zeigen allerdings, dass eine 
systematische Auseinandersetzung zur 
Klimaanpassung und zum Klimaschutz 
bisher nur in wenigen Regionen Deutsch-
lands begonnen hat. Hier soll das Modell-
vorhaben Abhilfe schaffen.

Ziele des Vorhabens

Im Modellvorhaben „Raumentwicklungs-
strategien zum Klimawandel“ sollen in 
acht Modellregionen Klimaanpassungs-
strategien unter Einsatz des formellen und 
informellen raumordnerischen Instru-
mentariums entwickelt und mit ersten 
Umsetzungsschritten erprobt werden.

Im Vordergrund steht hierbei die Nutzung 
des Instrumentariums der Regionalpla-
nung/Raumordnung. Es sollen Vorschlä-
ge zur Weiterentwicklung des formellen 
raumordnerischen Instrumentariums er-
arbeitet und auf informeller Ebene eine 
Stärkung der Position der Regionalpla-
nung in Regional Governances, u.a. durch 
den Aufbau regionaler Netzwerke, erreicht 
werden. Dabei wird es darauf ankommen, 
die formellen Instrumente der Raumpla-
nung entschlossener einzusetzen und 
für die informellen Instrumente einen 
regional adäquaten Instrumentenmix 
auszuwählen und einzusetzen.

Im Modellvorhaben „Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel“ sollen 
in acht Modellregionen regionale Klimaanpassungsstrategien unter Einsatz des 
formellen und informellen raumordnerischen Instrumentariums entwickelt und 
mit ersten Umsetzungsschritten erprobt werden.
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Zudem sollen im Modellvorhaben erste 
Pilotprojekte initiiert werden. Konkrete 
umsetzungsbezogene Maßnahmen kön-
nen für das Thema als Leuchttürme die-
nen und sensibilisieren.

Grundsätzlich sollen die Modellvorhaben 
Mut zum Experimentieren mitbringen 
und innovative Ansätze erproben. Hierbei 
geht es auch darum, Fehler und Probleme 
aufzuzeigen, um weiteren Forschungs-
bedarf abzuleiten:

Umgang mit Unsicherheiten ` : Für 
eine regionale Abschätzung von Kli-
mafolgen sind realistische regionale 
und lokale Klimaprognosen hilfreich. 
Zwar gibt es verschiedene regionale  
Modelle zur Klimamodellierung zur 
Bestimmung notwendiger Parameter, 
allerdings variieren die Ergebnisse 
je nach eingesetztem Modell. Hinzu 
kommt eine häufig nicht ausreichende 
Auflösung der Ergebnisse bzw. eine mit 
zunehmender Auflösung auch zuneh-
mende Ungenauigkeit. Prognosen zur 
Häufigkeit von Extremereignissen auf 
regionaler Ebene fehlen meist gänzlich. 
Daher sehen sich die regionalen und 
kommunalen Verantwortlichen mit 
Unsicherheiten hinsichtlich der Aus-
wirkungen des Klimawandels konfron-
tiert. Dies kann bei verantwortlichen 
Akteuren zu einer passiv abwartenden 
Rolle führen. Die Modellregionen sol-
len Ansätze liefern, wie im regionalen 
Prozess aktiv mit Unsicherheiten um-
gegangen werden kann.

Verknüpfung von Klimaanpassung  `
und Klimaschutz: Neben Maßnah-
men zur Klimaanpassung sind auch 
Maßnahmen zum Klimaschutz not-
wendig. Beide sollen dabei nicht ge-
gensätzlich wirken, sondern möglichst 
Synergien hervorrufen. Dementspre-
chend sollen die Modellregionen bei 

der Entwicklung der Anpassungsstra-
tegie auch Klimaschutzmaßnahmen 
mit in die Betrachtung einbeziehen 
und beide aufeinander abstimmen.

Nutzung von Chancen ` : Eine rein ne-
gative Betrachtung der Auswirkungen 
des Klimawandels ist gerade vor dem 
Hintergrund der Anpassung nicht ziel-
führend. Stattdessen sollen in den 
Regionen im Prozess auch Chancen, 
die der Klimawandel zum Beispiel für 
Tourismus oder Landwirtschaft bietet, 
analysiert, in die Anpassungsstrategie 
einbezogen und den Risiken gegen-
übergestellt werden.

Formulierung erster Elemente einer  `
Risk-Governance: Die unterschiedliche 
Wahrnehmung des Klimawandels in 
Politik, Wissenschaft und Öffentlichkeit 
macht es notwendig, Betroffene sowie 
Entscheidungsträger in den Prozess der 
Entwicklung einer Anpassungsstrategie 
mit einzubeziehen, um das gesamte 
regionale Know-How zu nutzen, aber 
auch um  eine höhere Akzeptanz und 
Legitimität der Maßnahmen zu gewähr-
leisten und die gesellschaftliche und 
räumliche Resilienz gegenüber dem 
Klimawandel zu erhöhen.

 Einen Ansatz hierfür bietet Risk-Go-
vernance. Dieser Begriff bezeichnet 
den kommunikativen Prozess der 
Abschätzung von Risiken und der 
folgenden Abwägung von ihnen unter 
Einbezug der relevanten regionalen 
Akteure. Dazu gehört beispielsweise 
auch die Frage, welche Risiken in wel-
cher Höhe tolerierbar sind. Da Risk-
Governance als Handlungsansatz zur 
Integration der Herausforderungen 
des Klimawandels in die Planungs-
praxis angesehen wird, sollen die 
Regionen im Modellvorhaben erste 
Ansätze für den Aufbau von Risk-
Governance-Strukturen erproben.

Forschungsassistenz und
Forschungskonzeption

Die Arbeitsweise im Modellvorhaben  
„Raumentwicklungsstrategien zum Klima-
wandel“ zielt auf ein Zusammenspiel zwi-
schen den Modellregionen, der Forschungs-
assistenz und dem BBSR in Rückkoppelung 
mit dem BMVBS. Die Modellregionen 
arbeiten selbständig, aber in ständigem 
Austausch mit der Forschungsassistenz  
und dem BBSR. Die nationale Forschungs-
assistenz bildet dabei die Service-Schnitt-
stelle zwischen den Modellvorhaben und 
dem Auftraggeber.

Beauftragt wurde mit der nationalen For-
schungsassistenz Raum & Energie, Institut 
für Planung, Kommunikation und Prozess-
management GmbH in Wedel bei Hamburg 
in Kooperation mit dem Institut für Stadt-
bauwesen und Stadtverkehr der RWTH 
Aachen und dem Institut für Geographie 
der Justus-Liebig-Universität Gießen.

Die Aufgaben der nationalen Forschungs-
assistenz liegen im Wesentlichen in der

fachlich-wissenschaftlichen Begleit- `
forschung, 

organisatorischen und fachlichen  `
Gesamtkoordination des Modellvor-
habens,

Beratung und dem Coaching der  `
Modellregionen sowie der Vor-Ort-
Projektkoordination,

Durchführung von Workshops und  `
Veranstaltungen, um den Erfahrungs-
austausch zwischen den Modellregi-
onen sicherzustellen und

Ergebnisaufbereitung für die laufen- `
de Öffentlichkeitsarbeit inklusive Be-
richtswesen und Ergebnistransfer.

Nationale Forschungsassistenz

Raum & Energie
Institut für Planung,  
Kommunikation und  
Prozessmanagement GmbH
Katrin Fahrenkrug, M.A.
Tel: 04103 – 16041
institut@raum-energie.de
www.raum-energie.de

in Kooperation mit

RWTH Aachen University
Institut für Stadtbauwesen  
und Stadtverkehr
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Dirk Vallée
Tel: 0241 – 8025200
vallee@isb.rwth-aachen.de

Justus-Liebig-Universität Gießen
Institut für Geographie
Prof. Dr. Christian Diller
Tel: 0641 - 9936240
Christian.Diller@geogr.uni-
giessen.de
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Forschungsleitfragen

Forschungs-
leitfragen

Forschungsleitfragen

Folgende Fragen enthalten ein besonderes 
Forschungs- und Erkenntnisinteresse.

Integration

Wie können die unterschiedlichen  `
planerischen Ebenen – insbesondere 
die Regionalplanung und die Fach-
planungen (z.B. Landschaftsplanung, 
Fachplanung Hochwasserschutz) – 
bei der Umsetzung von Klimaschutz- 
und Anpassungsmaßnahmen sinnvoll 
miteinander verzahnt werden?

Wie können unterschiedliche fach- `
planerische Belange in ein abge-
stimmtes Gesamtkonzept integriert 
werden? Gemeint sind hier insbeson-
dere Handlungsfelder in den Fach-
planungen.

In welchen Handlungsfeldern von Kli- `
maanpassungsstrategien ist Integrati-
on einfacher, in welchen schwieriger 
zu erreichen?

Wie können Klimaanpassungsmaß- `
nahmen von Kommunikations- und 
Partizipationsansätzen flankiert wer-
den, um das Problembewusstsein und 
die Umsetzungsbereitschaft bei den 
beteiligten Akteuren zu erhöhen?

Prozessorganisation

Wie kann Risk Governance als umfas- `
sender Handlungsansatz zur Bewäl-
tigung der komplexen Herausforde-
rungen des Klimawandels konkreti-
siert werden?

Wie kann die erarbeitete „Blaupau- `
se Klimaanpassung“ für eine um-
fassende Klimaanpassungsstrategie 
konkretisiert werden? Erweist sie sich 
als hilfreich? Welche ihrer Elemente 
sind umsetzbar, welche nicht?

Mit welchen strategischen Ansätzen  `
kann ein ausreichendes Maß an Pro-
zesssicherheit und Verbindlichkeit 
ausgehandelt werden?

Wie können die Akteure bei der Erar- `
beitung von Anpassungsstrategien an 
den Klimawandel mit Prognoseunsi-
cherheiten und der Bandbreite unter-
schiedlicher Prognosen umgehen? 

Wie können die rechtlichen Planungs- `
instrumente an solche Risikoband-
breiten angepasst werden, ohne an 
Steuerungsstringenz zu verlieren?

Innovation

Wie kann die Anpassung an die  `
Auswirkungen des Klimawandels in 
bestehende Instrumente der Regio-
nalplanung integriert werden (z.B. 
Ergänzung von ROV/SUP/UVP um 
„Climate Proofing“)?

Wie können Leitbilder und Konzepte  `
für resiliente Raumstrukturen entwi-
ckelt bzw. bestehende Leitbilder ange-
passt werden? Wie können kurz- und 
langfristige Planungsziele und Ziel-
konzepte vor dem Hintergrund des 
Klimawandels angepasst werden?

Anforderungen an die Fortschreibung  `
von Regionalplänen:

Wie können bestehende Katego-•	
rien in Regionalplänen so ange-
passt werden, dass sie Klimaan-
passungserfordernissen Rech-
nung tragen? Welche Kategorien 
sind zu nennen?

Ist die Einführung neuer inte-•	
grierter Raumkategorien (z. B. 
Vorrang- oder Vorbehaltsgebiet 
Klimaschutz und -anpassung) 
sinnvoll und wie können sie aus-
gestaltet werden?

Welche regionalplanerischen und •	
sonstigen Möglichkeiten zum Um-
gang mit dem Siedlungsbestand 
aufgrund von Klimaanpassungser-
fordernissen gibt es? Wie könnten 
Siedlungsrückbaustrategien aus-
sehen? Welche Anforderungen er-
geben sich daraus an Instrumente 
außerhalb der Raumordnung (z.B. 
Städtebauförderung)?

Welche Rolle können Zielver-•	
einbarungen (z.B. in Form von 
quantifizierten Schadensreduk-
tionszielen) spielen?

Wie kann gewährleistet werden, dass  `
Maßnahmen zum Klimaschutz und 
zur Anpassung an den Klimawandel 
keine konträren Wirkungen entfalten, 
sondern zusammenwirken und damit 
die Widerstandsfähigkeit der Region 
insgesamt gesteigert wird?

Umsetzungsorientierung

Wie können Chancen des Klimawan- `
dels identifiziert, auf ihren Nachhal-
tigkeitswert hin überprüft und als 
positive Merkmale des Wandels um-
gesetzt werden? 

Wie können konkrete Lösungsansätze  `
zur Stärkung der Anpassungsfähigkeit 
(Resilienz) regionaler Gegebenheiten 
und Akteure erarbeitet, eingeführt und 
deren Wirksamkeit erprobt werden?

Wie können Maßnahmen des Kli- `
maschutzes und der Erzeugung rege-
nerative Energien konfliktarm in das 
räumliche Nutzungsmuster integriert 
werden?

Wie könnte ein regionales Klimaan- `
passungsmanagement organisiert 
sein, welche Rolle spielt die Regio-
nalplanung darin?
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Modellregionen

   Die Modell-
regionen

In einem zweistufigen Verfahren wur-
den acht Regionen als Modellvorhaben 
der Raumordnung ausgewählt. Inten-
tion dabei war es, Modellregionen mit 
hohen spezifischen Vulnerabilitäten an 
dem Modellvorhaben zu beteiligen und 
gleichzeitig möglichst alle für Deutschland 
relevanten Vulnerabilitäten abbilden zu 
können. Zudem sollten die angestrebten 
Maßnahmen und Ansätze

einen deutlichen Bezug zum formellen  `
und informellen Instrumentarium der 
Regionalplanung enthalten,

innovative Elemente, wie die Nutzung  `
von Chancen des Klimawandels oder 
Synergien mit Klimaschutzmaßnahmen, 
aufweisen und

eine regionale und überregionale  `
Bedeutung aufweisen und übertrag-
bare Ergebnisse für andere Regionen 
liefern können.

Neben Vulnerabilitäten, die für fast alle 
Regionen zutreffenden, wie zunehmende 
Trockenheit und Hitzebelastungen im 
Sommer oder eine Zunahme von Extrem-
wetterereignissen kann jede Modellregion 
ein Alleinstellungsmerkmal in Bezug auf 
die Vulnerabilität oder spezifische Hand-
lungsansätze aufweisen:

Vorpommern ` : Küstenregion mit dro-
hendem Meeresspiegelanstieg und 
dadurch notwendiger Anpassung der 
Siedlungsstrukturen.

Havelland-Fläming ` : breite Öffent-
lichkeitsarbeit und Konzentration auf 
Bewusstseinsbildung.

Westsachsen ` : Bergbaufolgelandschaft 
und Abgrenzung von Handlungsräumen 
mit Vulnerabilitätsindikatoren.

Oberes Elbtal/Osterzgebirge ` : Vertie-
fende Untersuchung in zwei Teilregi-
onen zur Analyse von Änderung von 
Flächennutzungsstrukturen und zur 

Initiierung von Projekten zum vorbeu-
genden Hochwasserschutz.

Mittel- und Südhessen ` : breite Betrof-
fenheit mit Ermittlung von Hot-Spots 
zur Überprüfung von neuen Instru-
menten und Planungskategorien.

Mittlerer Oberrhein/Nordschwarz- `
wald: Gebirgsregion mit spezifischen 
Vulnerabilitäten in den Bereichen 
Siedlung und Hochwasser sowie Bio-
klima und Tourismus.

Region Stuttgart ` : Thematisierung der 
Standortqualitäten (Wärmebelastung, 
Lebensqualität) und ökonomischen 
Risiken (z.B. Produktionsausfall, 
Schiffbarkeit, Kühlung von Kraftwer-
ken) im Ballungsraum mit Initiierung 
eines Interessen-/Lastenausgleichs.

Landkreis Neumarkt ` : kleinste Mo-
dellregion mit starker Ausrichtung auf 
informelle Instrumente auf Basis des 
bayerischen Planungssystems.

Abb. 1: Modellregionen „Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel“

In einem zweistufigen Verfahren wurden acht Regionen als
Modellvorhaben der Raumordnung ausgewählt.
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Als nordöstlichste Modellregion an der 
Grenze zu Polen verfügt die Planungsre-
gion Vorpommern mit ca. 70 Einw./km² 
über eine geringe Bevölkerungsdichte. 
Küsten- und Boddenlandschaften so-
wie agrarisch geprägtes Küstenhinter-
land kennzeichnen die Region mit einer  
Küstenlinie von ca. 1.450 km Länge.

Der Meeresspiegelanstieg als Folge des 
Klimawandels wird alle Landnutzungen 
und technischen Infrastrukturen an der 
Küste betreffen. Die Veränderungen tref-
fen auf einen Raum mit demographischen 
und wirtschaftsstrukturellen Problemen, 

gekennzeichnet u.a. durch eine relativ 
geringe Industriedichte.

Klimafolgen und Vulnerabilität

Ein voraussichtlicher Anstieg des Meeres-
spiegels von mindestens 30 Zentimetern bis 
2100 wird zu einem Küstenrückgang führen. 
Zu erwarten sind auch erhebliche Land-
verluste durch Überflutungen, häufigere 
Abbrüche an Steilküsten sowie größere 
Schäden durch Sturmfluten.

Zunehmende Durchschnittstemperaturen 
sowie sommerliche Hitzewellen werden 

das Klimaregime 
dauerhaft verän-
dern. Ebenso wer-
den zunehmende 
Niederschläge im 
Winter und ab-
nehmende Nie-
derschlagsneigung 
im Sommer mit 
vermehrten Stark- 
niederschlägen zu  
Hochwassereeig-
nissen führen, Som-
mertrockenheiten 
zu einem geringeren 
Grundwasserdar-
gebot und einer Be-
einträchtigungen 
der Land- und Forst- 
wirtschaft. In Bezug 
auf die Abhängig-
keit des Tourismus 
von der Wasserqua-
lität der Ostsee und 
der Gefährdung von 
Schutzgebieten im 
Küstenbereich sind 
ebenfalls klimasen-
sitive Bereiche zu 
verzeichnen. Nicht 

zuletzt sind Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Grundwasserressourcen durch 
Versalzung zu befürchten.

Ziele des Modellvorhabens

Ziel des Modellvorhabens ist die Aufstellung 
eines strategischen Handlungs- und Anpas-
sungskonzeptes für die Planungsregion Vor-
pommern. Hintergrund für alle Aktivitäten 
ist die Vision einer klimafreundlichen Re-
gion, die den Klimaschutz durch effiziente 
Siedlungs- und Verkehrsstrukturen und eine 
klimafreundliche Landwirtschaft fördern. 
Die Anpassung an den Klimawandel erfolgt 
durch eine differenzierte Küstenschutz- und 
Siedlungspolitik, die Nutzung klimatisch 
günstiger Verhältnisse für die Siedlungsent-
wicklung und den Tourismus, eine effektive 
Grundwassernutzung sowie die Sicherung 
von Freiräumen und Biodiversität.

Es werden vier Zielräume mit spezifischen 
Handlungsanforderungen und –maßnah-
men definiert:

nachhaltige Siedlungsentwicklung, `

nachhaltige Küstenentwicklung, `

Sicherung von Landschaftswasserhaus- `
halt und Grundwasserneubildung,

Freiraumentwicklung und Biodiver- `
sität.

Die Modellregion hat bereits Schwer-
punkte und konkrete Maßnahmen in den 
Bereichen Klimaschutz und -anpassung 
erarbeitet. Hierbei geht es u.a. um eine 
Konzentration der Siedlungsentwick-
lung im Rahmen einer Entwicklung von 
Konzepten für Stadt-Umland-Räume. Es 
ist außerdem eine Re-Organisation der 
Küstenzone mit einem effektiven und 
nachhaltigen Küstenschutz bei gleichzei-
tiger Entwicklung von Schutzgebieten für 
Fauna und Flora geplant. Schließlich sol-

Abb. 2: Planungsregion Vorpommern

Ansprechpartner der Modellregion

Amt für Raumordnung und
Landesplanung Vorpommern
Roland Wenk
Tel: 03834 – 5149393
r.wenk@afrlvp.mv-regierung.de

Regionale Forschungsassistenz

Ingenieurplanung-Ost
Dipl.-Ing. Holger Hagemann
Tel: 03834 – 59550
ipo@ingenieurplanung-ost.de
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len der öffentliche Nahverkehr gefördert 
und die Energieerzeugungsinfrastruktur 
umgestellt werden.

Übertragbare Ergebnisse

Es kann davon ausgegangen werden, dass 
die Ergebnisse des Projekts auf die deut-
schen Küstenregionen der Ostsee sowie 
die polnische Küste übertragbar sein und 
Hinweise für die Aufstellung regionaler 
Klimaschutzkonzepte enthalten werden. 
Die Rolle der Regionalplanung bei der 
Entwicklung von Konzepten zum Rückzug 
aus bzw. der Umnutzung von gefährdeten 
Gebieten wird eingehend beleuchtet und 
wirft ein Schlaglicht auf die Gestaltung des 
erforderlichen rechtlich-organisatorischen 
Rahmens.

Offene Fragen und kritische
Aspekte

Die bestehenden Unsicherheiten in den 
Prognosen zum Meeresspiegelanstieg 
erschweren die Entwicklung von Anpas-
sungsmaßnahmen sowie die Ausarbei-
tung einer regionalen Anpassungsstra-
tegie. Als strukturelles Problem erscheint 

die kommunale Zersplitterung der Regi-
on mit einer großen Anzahl sehr kleiner 
Gemeinden. Darüber hinaus sieht sich 
die Regionalplanung in einem Konflikt 
zwischen der Notwendigkeit, schnell zu 
handeln, und einer relativ langsam zu-
nehmenden Wahrnehmung der Folgen 
des Klimawandels.

Regionalentwicklung und Regional-
management

Mit den Auswirkungen des Klimawandels 
und den Klimaschutzmaßnahmen ergibt 
sich eine hohe Komplexität strategischer 
Planungsarbeit, bei der auch die Ent-
wicklung neuer Planungsinstrumente 
erforderlich sein wird.

Eine Intensivierung der Öffentlichkeits-
arbeit, u.a. durch Einbezug von Kommu-
nikationsfachleuten, soll die geplanten 
Maßnahmen unterstützen. Hierzu gehört 
auch die Sensibilisierung von Entschei-
dungsträgern für die Auswirkungen des 
Klimawandels.

Geprüft werden muss die Einführung al-
ternativer Landwirtschaftsformen (z.B. 

Anbau von Sumpf- und Röhrichtpflan-
zen) in den Bereichen, die einem zu-
nehmenden Anstieg des Meeresspiegels 
unmittelbar ausgesetzt sind. Tourismus 
und Landwirtschaft bedürfen einer be-
sonderen Beachtung. In den Fokus der 
Betrachtung müssen auch die Strukturen 
des ÖPNV sowie die überregionale Trans-
portstruktur gerückt werden. Hier liegen 
bedeutsame Potenziale der Regionalent-
wicklung ebenso wie bei der Anpassung 
der regionalen Siedlungsentwicklung und 
des Tourismus auf günstiger werdende 
klimatische Verhältnisse für Wohnen 
und Erholung. Forcierte Windenergie-
nutzung kann einen wichtigen Beitrag 
für die Umstrukturierung der Energieer-
zeugung leisten.

Organisation

Träger des Modellvorhabens ist der Re-
gionale Planungsverband Vorpommern 
(RPV). Der RPV hat sich im Zuge seiner 
Bewerbung um das MORO der Unter-
stützung aller wichtigen gesellschaft-
lichen Akteure in der Region versichert. 
Auf Grundlage seiner vorhandenen Ar-
beitsstrukturen entwickelt der RPV eine 
effizient wirkende Arbeitsgruppe (AG Kli-
mawandel), die mit Unterstützung der 
nationalen und regionalen Forschungs-
assistenz schrittweise die regionale Kli-
maschutz- und Anpassungsstrategie 
aufbauen wird. Ein Netzwerk von regio-
nalen und überregionalen Akteuren und 
Experten aus Wissenschaft, Wirtschaft, 
Politik und Verwaltung wird dabei die 
fachliche und inhaltliche Qualität der 
strategischen Aussagen gewährleisten 
und die Umsetzbarkeit absichern. Die 
erarbeiteten Vorschläge werden durch 
die Verbandsgremien des RPV geprüft 
und bestätigt. Auf diese Weise kann die 
Strategie eine hohe regionale Wirkung 
entfalten.Abb. 3: Organisationsstruktur in der Modellregion Vorpommern

Regionaler Planungsverband Vorpommern
(Beschlussgremium: Verbandsversammlung,  

Vorstand)

Arbeitsgruppe Klimawandel

Planungs- 
ausschuss

Experten 
(fakultativ)

Gutachter

Forschungs- 
assistenz

Geschäfts- 
stelle

Akteure

Daten und Fakten

Flächengröße: 6.775 km²

Einwohnerzahl und –dichte: 474.611 bei ca. 70 Einwohnern/km²

Raumstruktur: geprägt von Küsten- und Boddenlandschaft mit ca. 1450 km Küstenlinie und 
agrarisch geprägtem Küstenhinterland mit geringer Bevölkerungsdichte

Beteiligte Gebiete: Landkreise Nordvorpommern, Ostvorpommern, Rügen und Uecker-Randow 
sowie die kreisfreien Städte Greifswald und Stralsund
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Havelland-
Fläming

Die Modellregion „Havelland-Fläming“ 
umfasst den ca. 6.700 km² großen Süd-
westen des Landes Brandenburg und 
grenzt im Nordosten an Berlin. Sie wird 
von zwei in Nordwest-Südost-Richtung 
verlaufenden Urstromtälern durchzogen: 
im Norden das Berliner Urstromtal, im 
Süden das Baruther Urstromtal. Südlich 
des Baruther Urstromtals bildet der hü-
gelige und waldreiche, bis zu 200 m hohe 
Altmoränenzug des Hohen Flämings die 
Regionsgrenze zu Sachsen-Anhalt. Der 
Hohe Fläming geht im Osten in den Nie-
deren Fläming über, der im Süden eine 
offene, flache Agrarlandschaft bildet und 
im Norden aus meist bewaldeten End-
moränenzügen besteht. Zwischen den 
beiden Urstromtälern breitet sich der mit 
Wald bestandene Endmoränenzug der 
Zauche aus, dem sich weiter östlich die 
große Platte des Teltow anschließt. Von 
herausragender ökologischer Bedeutung 

ist die naturnahe Flusslandschaft der Un-
teren Havel.

Die Region Havelland-Fläming bildet mit 
den ehemaligen Bischofsresidenzen Bran-
denburg an der Havel und Ziesar seit rund 
1.000 Jahren das kulturelle und wirtschaft-
liche Herz der Mark Brandenburg. Die Re-
sidenz- und Landeshauptstadt Potsdam 
ist die größte und bedeutendste Stadt 
der Region, in der heute rund 750.000 
Einwohner leben, davon etwas mehr als 
die Hälfte in den beiden Oberzentren 
Brandenburg an der Havel und Potsdam 
sowie den elf Mittelzentren. Bevölke-
rungs- und Wirtschaftswachstum kenn-
zeichnen die Region am Rande Berlins, 
während mit zunehmender Entfernung 
die Bevölkerungsdichte abnimmt (ca. 30 
Einw./km²) und die Wirtschaftsstruktur 
zum Teil erhebliche Schwächen aufweist 
(Arbeitslosenraten um 12%).

Klimafolgen und 
Vulnerabilität

Die Folgen des 
Klimawandels ma-
chen sich in der Re-
gion zunehmend 
bemerkbar. In der 
Forstwirtschaft hat 
auf den leichten, zu 
schneller Austrock-
nung neigenden 
Sandböden das 
Waldbrandrisiko 
zugenommen. Auf 
großen ehemaligen 
Truppenübungs-
plätzen ist in Hit-
zeperioden stets 
mit der Selbstent-
zündung von Mu-
nition zu rechnen. 

Die Landwirtschaft beklagt in trockenen 
Jahren (zwischenzeitlich rund jedes zwei-
te Jahr) erhebliche Ertragseinbußen im 
Ackerbau. Mit der Abnahme von Nieder-
schlägen in der Vegetationsperiode und 
einer Verschiebung der Niederschlagsma-
xima in den Winter kommt auf die Region 
die Aufgabe besserer Wasserspeicherung 
und Wasserbewirtschaftung zu.

Seit dem Sturm Kyrill am 19. Januar 2007 
sind aber auch Extremereignisse ins öf-
fentliche Bewusstsein getreten, Überflu-
tungen nach Starkregen auch außerhalb 
der Uferzonen der Fließgewässer haben 
deutlich zugenommen. 

Ziele des Modellvorhabens

Die Region Havelland-Fläming verfügt 
über eine langjährige Erfahrung in der 
Kommunikation globaler Herausforde-
rungen. Dabei hat sich gezeigt, dass ein 
dauerhafter, benutzerfreundlicher und 
qualitätsvoller Informationstransfer zu 
den politischen Entscheidungsträgern 
gerade auf lokaler Ebene bis hin zu in-
teressierten Bürgern die Grundlage für 
die Akzeptanz planerischen Handelns 
ist. Von Vorteil ist, dass gerade in den 
noch sehr ländlich geprägten Teilen der 
Region aus der mittelfristigen Beobach-
tung der Witterungsverläufe das Interesse 
an Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel wächst. 

1. Verbreiterung der regionalen 
Wissensbasis

Als Basis für die weitere Arbeit soll in 
der Region die regionale Wissensbasis 
verbreitert werden. 

Dafür soll eine Erhebung über Schä- `
den durch Extremereignisse in 48 Ge-Abb. 4: Modellregion Havelland-Fläming

Ansprechpartner der Modellregion

Regionale Planungsgemeinschaft 
Havelland-Fläming
Harald Knauer
Tel.: 03328 - 33540
harald.knauer@havelland-flaeming.de

Regionale Forschungsassistenz

durch die Regionale Planungsge-
meinschaft Havelland-Fläming
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meinden mit Interviews auf lokaler 
Ebene (z.B. Ortsvorsteher, Vertreter 
der Feuerwehr) erfolgen. Als Grund-
lage wird eine standardisierte Daten-
erhebung entwickelt.

Zur Erfassung von Witterungsver- `
läufen (und als Maßnahme für die 
Öffentlichkeitsarbeit) werden an Mo-
dellschulen sechs Wetterstationen 
eingerichtet. Zusätzlich wird mit den 
Stationen des DWD zusammengear-
beitet. Einzelne ausgewählte Witte-
rungsverläufe sollen zur Vertiefung 
der Kenntnisse regionaler Ausprä-
gungen extremer Wettersituationen 
analysiert werden.

Zur genaueren Einschätzung der re- `
gionalen Verwundbarkeit werden vier 
Expertisen zum Klimawandel in der 
Region vergeben:

Meteorologische Interpretation •	
des STAR-Klimamodells für die 
Region Havelland-Fläming

Klimawandel und Wasserwirtschaft •	
in der Region Havelland-Fläming

Klimawandel und Landwirtschaft •	
in der Region Havelland-Fläming

Klimawandel und Waldentwicklung •	
in der Region Havelland-Fläming

2. Bestimmung regionaler Risiko-
strukturen und Handlungsbedarfe 
als Themenschwerpunkte

Nach der Fertigstellung der Expertisen und 
der Auswertung der Schadensanalysen 
werden die mit dem Klimawandel verbun-
denen Risiken dargestellt und kommuni-
ziert. Soweit sich daraus Handlungserfor-
dernisse für lokale und regionale Akteure 
ergeben, werden diese diskutiert und in 
Handlungsempfehlungen umgesetzt. 

Im Vordergrund 
stehen dabei Re-
gelungen für den 
Regionalplan 2020 
sowie für die Imple-
mentierung in die 
Umweltprüfung. 
Daneben kommen 
aber auch Emp-
fehlungen für die 
kommunale Ebene 
(z.B. Satzungen) in 
Betracht.

Bisher werden drei unterschiedliche Risi-
kotypen für die Region angenommen:

Risikotyp 1: Gebiete mit drohendem  `
Wassermangel (eher flächenhaft/
sektoral)

Risikotyp 2: Gebiete mit Gefährdung  `
durch Überflutungen

Risikotyp 3: Gebiete mit höherer Ein- `
trittswahrscheinlichkeit von Stürmen, 
Starkregen und Blitzeis 

3. Öffentlichkeitsarbeit

Das Modellvorhaben wird in der Region 
durch eine starke Öffentlichkeitsarbeit 
begleitet. Bisheriger Schwerpunkt war 
die Übergabe der Wetterstationen an die 
Modellschulen im August und September 
mit starker Resonanz in der regionalen 
Presse. Die Messreihen an den Schulen 
werden durch weitere, am Klimawan-
del orientierte Fragestellungen ergänzt. 
Bislang ist in den Schulen und den inte-
ressierten Kommunalverwaltungen eine 
Standardpräsentation im Umlauf, die zen-
trale Aspekte der Klimawandelforschung 
auf 12 Folien darstellt.

Seit September ist auf der Webseite der 
Regionalen Planungsgemeinschaft ein 
Projektfenster zum Modellvorhaben ge-

öffnet, das ab Mitte November auch als 
Diskussionsforum „Pro und Contra Kli-
mawandel“ dienen wird.

Projektorganisation

Die vierteljährlich tagende Regionale 
Steuerungsgruppe setzt sich aus fachlich 
zuständigen Vertretern der drei Kreisver-
waltungen, der Landeshauptstadt Pots-
dam, weiterer interessierter Kommunen 
sowie Verbänden zusammen. Die Steue-
rungsgruppe bewertet die Ergebnisse der 
Expertisen, formuliert inhaltliche Schwer-
punkte und strategische Entwicklungs-
pfade in den Risikoräumen und sichert 
den Bezug zur Planungspraxis. 

Ein vierteljährlich tagender Fachbeirat 
besteht aus Vertretern der beteiligten Wis-
senschafts- und Forschungseinrichtungen 
PIK (Potsdam-Institut für Klimafolgen-
forschung), ATB (Leibniz-Institut für 
Agrartechnik Potsdam-Barnim e.V.), LFE 
(Landeskompetenzzentrum Forst Ebers-
walde) und der Uni Potsdam. Er bündelt 
Klimawandel-relevante Informationen, 
arbeitet relevante Daten für die Region 
unter Umsetzungsaspekten auf und berät 
die Regionale Steuerungsgruppe. 

Abb. 5: Übergabe einer Wetterstation an eine Partnerschule

Daten und Fakten

Flächengröße: ca. 6.800 km²

Einwohnerzahl und –dichte: 740.000 bei ca. 110 Einwohnern/km²

Raumstruktur: Verdichtungsraum im Berliner Umland und umgebende ländlich geprägte 
Regionen

Beteiligte Gebiete: Landkreise Havelland, Potsdam-Mittelmark, Teltow-Fläming sowie die kreis-
freien Städte Potsdam und Brandenburg an der Havel
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Westsachsen

Westsachsen ist eine von vier Planungsre-
gionen des Freistaates Sachsen. Sie besteht 
aus der kreisfreien Stadt Leipzig und den 
Landkreisen Nordsachsen und Leipzig. 

Auf einer Fläche von ca. 3.965 km²  `
leben ca. 1 Million Menschen, was 
einer Einwohnerdichte von 252 EW/
km² entspricht.

Westsachsen zählt mit seinem Ober- `
zentrum Leipzig zu den attraktivsten 
Wirtschaftsräumen in den neuen Bun-
desländern.

Wie nur wenige Regionen in der Bun- `
desrepublik wird Westsachsen im Sü-
den und Norden der Stadt Leipzig 
durch eine großräumige Bergbaufol-
gelandschaft geprägt.

Interessant für das Modellvorhaben

Raumstrukturelle Vielfalt ` : Westsach-
sen gehört einerseits zur europäischen 
Metropolregion Halle-Leipzig/Sach-
sendreieck und umfasst andererseits 
auch strukturschwache ländliche Räu-
me. Der Verdichtungsraum Leipzig 
nimmt ca. 16 % der Regionsfläche 
ein und beherbergt fast zwei Drittel 
der Bevölkerung, während im länd-
lichen Raum auf mehr als 80 % der 
Regionsfläche nur ca. 38 % der Ein-
wohner leben.

Naturräumliche Vielfalt ` : Die Regi-
on verfügt sowohl über ackerbaulich 
dominierte Lößhügelländer und 
–ebenen als auch über Wald- und 
Heidelandschaft, großräumige Berg-
baugebiete, stark verdichtete urbane 
Gebiete und ausgedehnte Auenland-
schaften.

Nutzungs- und Funktionsvielfalt ` : 
Das Spektrum unterschiedlichster 
Raumnutzungen und –funktionen 
wird abgedeckt. Von den Ergebnissen 

des Modellvorhabens in der Region 
Westsachsen kann deshalb eine hohe 
Übertragbarkeit für andere Regionen 
abgeleitet werden.

Organisation

Projektträger ist der Regionale Planungs-
verband Westsachsen, die Projektleitung 
obliegt der Regionalen Planungsstelle 
Leipzig. Mit der regionalen Forschungsas-
sistenz wurde die Technische Universität 
Dresden (Lehr- und Forschungsgebiet 
Landschaftsplanung an der Fakultät Ar-
chitektur) beauftragt.

Wissenschaftliche Kooperationspartner 
sind

das Sächsische Landesamt für Umwelt,  `
Landwirtschaft und Geologie, welches 
das Projekt durch Bereitstellung von 
Fachinformationen zu Klimamodel-
len, von Projekten und Studien zu 
regionalisierten Klimafolgen sowie 

von weiteren Daten und durch eine 
fachliche Beratung begleitet, sowie

die Leipziger Institut für Energie  `
GmbH, die durch eine Expertise und 
Beratung in Bezug auf die CO2- und 
Energieeffizienz von Strategien und 
Planungsansätzen die Vernetzung 
zwischen der Mitigations- und Ad-
aptionsstrategie der Region unter-
stützen wird.

Eine „Regionale Expertenrunde“, beste-
hend aus den Verbandsmitgliedern (Stadt 
Leipzig, Landkreis Leipzig und Landkreis 
Nordsachsen), Vertretern von Behörden 
und Verbänden (Sächsisches Staatsmini-
sterium des Innern, Sächsisches Staatsmi-
nisterium für Umwelt und Landwirtschaft, 
Landesdirektion Leipzig, Staatsbetrieb Sach-
senforst) sowie vorhandenen regionalen 
Akteursnetzwerken begleitet den Prozess. 
Die im Folgenden benannten regionalen 
Akteursnetzwerke sind an der Mitwirkung 
am Modellvorhaben sehr interessiert und 

Abb. 6: Raumstruktur des Planungsverbandes Westsachsen

Ansprechpartner der Modellregion

Regionaler Planungsverband
Westsachen
Regionale Planungsstelle
Katrin Klama
Tel.: 0341 – 2421376
klama@rpv-westsachsen.de 

Regionale Forschungsassistenz

TU Dresden
Lehr- und Forschungsgebiet
Landschaftsplanung
Prof. Dr. C. Schmidt
Tel. 0351 – 463 33383
Catrin.Schmidt@mailbox.tu-dresden.de
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für eine Umsetzung von Pilotmaßnahmen 
in besonderem Maße geeignet:

Delitzscher Land e. V. (Leader-Gebiet) `

Grüner Ring Leipzig `

Kreisbauernverband Borna/Geithain/ `
Leipzig e. V.

KWL – Kommunale Wasserwerke  `
Leipzig GmbH

Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau- `
Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV)

Naturpark Dübener Heide - Verein  `
Dübener Heide e. V.

Tourismusverein Leipziger Neuseen- `
land e. V.

Ziele

Die bisher im Regionalplan Westsach-
sen schon umfassend verankerten Maß-
nahmen des Klimaschutzes (Mitigation) 
sollen mit dem Modellvorhaben schwer-
punktmäßig um regional spezifische An-
passungsmaßnahmen an den Klimawan-
del (Adaption) ergänzt werden, um eine 
schlüssige Raumentwicklungsstrategie 
zu entwickeln, die 

räumliche wie inhaltliche Schwer- `
punkte in der Anpassung an den Kli-
mawandel setzt und diesbezüglich 
spezifische Handlungsstrategien für 
die Region formuliert und

in ausgewählten, regional bedeut- `
samen Handlungsräumen in Zusam-
menarbeit mit den dort vorhandenen 
Akteursnetzwerken Handlungsansät-
ze weiter konkretisiert und Umset-
zungsprozesse ausgewählter Beispiel-
projekte initiiert.

Die Ziele lassen sich mit den bisherigen 
Aktivitäten des Regionalen Planungsver-
bandes Westsachsen unter dem Leitmotto 

„Mit den Folgen des Klimawandels selbst-
bestimmt und aktiv umgehen“ zusam-
menfassen.
Mit der angestrebten Raumentwicklungs-
strategie verfolgt der Regionale Planungs-
verband Westsachsen zugleich folgende 
Ziele: 

„Fitmachen“ der Region Westsachsen  `
für den globalen Wettbewerb durch 
eine robuste und anpassungsfähige 
Land- und Forstwirtschaft, effiziente 
Energiekonzepte, eine robuste Sied-
lungs- und Infrastruktur und eine 
vorausschauende Landschaftsent-
wicklung.

Forcierung nachhaltiger Entwicklung  `
durch Bündelung und gezielte Nut-
zung von Synergien aus Klimaschutz, 
Anpassung und Ressourcenschutz 
und einen vorausschauenden Res-
sourcenschutz.

Eröffnen von Innovationspotenzialen,  `
beispielsweise durch eine raumord-
nerische Lenkung der Ausbildung 
von CO2-Senken und eine frühzeitige 
Abstimmung mit konkurrierenden 
Nutzungen und Funktionen.

Stärkung regionalen Denkens, regi- `
onaler Kooperationen und vorsor-
gender Regionalplanung durch Ein-
sicht in die Notwendigkeit und die 
Komplexität der Zusammenhänge.

Rechtliche Absicherung erarbeiteter An- `
passungsstrategien im Regionalplan: Das 
Modellvorhaben kann einen Beitrag 
zur Umsetzung der „Deutschen Anpas-
sungsstrategie an den Klimawandel“ 
(DAS) auf regionaler Ebene leisten. Es 
soll zugleich Grundlagen für die Um-
setzung der Landesstrategien (Aktions-
plan Klima und Energie des Freistaates 
Sachsen, Klimaschutzprogramm, Kli-
maschutzziele des Freistaates Sachsen, 
Landesentwicklungsplan) im Rahmen 

der Fortschreibung des Regionalplans 
Westsachsen erarbeiten.

Themenschwerpunkte

Thema 1: Zunehmende sommerliche Hit-
zeperioden und Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit

Thema 2: Zunehmende Hochwasserge-
fahren bzw. Starkregenereignisse und ihre 
Auswirkungen auf Infrastruktur und Raum-
nutzungen sowie auf Landwirtschaft und 
den Wasserabfluss

Thema 3: Verringerung des sommerlichen 
Wasserdargebots und Auswirkungen auf 
die Bergbaufolgelandschaft, Landschaft 
und Raumnutzungen insgesamt

Thema 4: Verringerung des sommerlichen 
Wasserdargebots und Auswirkungen auf 
die Wasserver- und -entsorgung

Thema 5: Klimaveränderungen insgesamt 
und Auswirkungen auf Erholung und Kul-
turlandschaft

Erwartete Ergebnisse

Die Ergebnisse des Modellvorhabens 
werden in Text und Karten dokumentiert 
– im Integrierten Handlungskonzept und 
den Schlussfolgerungen für eine spätere 
Fortschreibung des Regionalplans West-
sachsen. Es erfolgt eine Abschätzung der 
Klimafolgenrisiken auf regionaler Ebene 
auf Grundlage einer „Vulnerabilitätsana-
lyse und -bewertung“ (Entwicklung einer 
spezifizierten Methodik).

Ein wesentliches Ergebnis des Projektes – 
die Sensibilisierung und Mobilisierung der 
regionalen Akteure – wird sich vor allem 
in der Qualität des Handlungskonzeptes 
sowie in der Initiierung und Umsetzung 
von konkreten teilräumlichen Schlüssel-
projekten niederschlagen.

Daten und Fakten

Flächengröße: 3.964 km²

Einwohnerzahl und –dichte: 999.228 bei ca. 252 Einwohnern/km²

Raumstruktur: Oberzentrum Leipzig, umgeben von strukturschwachen ländlichen Räumen, 
im südlichen und nördlichen Raum von großräumigen Bergbaufolgeland-
schaften geprägt

Beteiligte Gebiete: Landkreise Nordsachsen und Leipzig sowie die kreisfreie Stadt Leipzig
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Oberes Elbtal/
Osterzgebirge - 
MORO-Projekt 
KLIMAfit

Abb. 7: Logo KLIMAfit

Unter dem Akronym KLIMAfit werden 
in der Modellregion Oberes Elbtal/Ost-
erzgebirge in den kommenden Jahren 
innovative „Raumentwicklungsstrategien 
zur Klimaanpassung“ erarbeitet und er-
probt. Die Modellregion besteht aus der 
Planungsregion Oberes Elbtal/Osterzge-
birge und umfasst die Landkreise Meißen 
sowie Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 
und die kreisfreie Stadt Dresden. Hin-
sichtlich der Raumstruktur sind sowohl 
verdichtete als auch ländliche Räume 
vorhanden. Der Naturraum ist geprägt 
von relativ naturnahen Strecken des Elbe-
stroms, vor allem landwirtschaftlich ge-
nutzten Kulturlandschaften im Tief- und 
Hügelland und waldreichen Gebieten im 
Bergland.

Koordiniert und gesteuert wird KLIMAfit 
durch eine MORO-Projektgruppe. Diese 
besteht aus Vertretern des Regionalen 
Planungsverbands, des Leibniz-Instituts 
für ökologische Raumentwicklung, des 
Sächsischen Staatsministeriums des Inne-
ren und des Sächsischen Landesamtes für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie so-
wie aus Praxispartnern aus den ländlichen 
ILE-Regionen „Dresdner Heidebogen“ 
und „Silbernes Erzgebirge“.

Modellregionen

Verwundbarkeit und Betroffenheit

Laut Klimadiagnosen und -projektionen 
für Sachsen wird die Modellregion künftig 
von einer Zunahme der mittleren Jah-
restemperatur und der extrem heißen 
Sommertage sowie von einer Abnahme 
von sommerlichen Niederschlägen, vor 
allem im Tief- und Hügelland, betroffen 
sein. Gleichzeitig sind Anzeichen für die 
Zunahme von Witterungsextremen zu 
erkennen. Daraus resultieren vielfältige 
mögliche Auswirkungen in unterschied-
lichen Bereichen:

Landwirtschaft: `  erhöhte Erosionsge-
fahr vor allem im Berg- und Hügelland 
infolge vermehrter Starkniederschläge; 
Ertragssteigerung im Bergland durch 
höhere Temperaturen mit noch aus-
reichenden Niederschlägen; Ertrags-
verluste im Tief- und Hügelland wegen 
längerer Trockenperioden.

Forstwirtschaft:  ` Hitze- und Trocken-
stress durch zunehmende Trocken-
heit; erhöhter Schadbefall; zuneh-
mende Waldbrandgefahr vor allem 
im Tief- und Hügelland.

Natur und Landschaft: `  Gefährdung 
wasserabhängiger Lebensräume im 
Tief- und Hügelland durch Tempe-
raturerhöhung und geringe Sommer-
niederschläge; Abwanderung feucht-
gebundener Arten.

Wasserwirtschaft: `  verminderte Leis-
tungsfähigkeit der Talsperren im Ost-
erzgebirge durch geringere Zuflüsse; 
Trockenfallen kleinerer Fließgewässer 
in langen Trockenperioden; Ausblei-
ben der Grundwasserneubildung.

Hochwassergefahr:  ` mögliche Zu-
nahme infolge von häufigeren/inten-
siveren Starkenregenereignissen, vor 
allem im Bergland.

Abb. 8: Modellregion Oberes Elbtal/Osterzgebirge mit Lage der ILE-Regionen  
Dresdener Heidebogen und Silbernes Erzgebirge

Ansprechpartner der Modellregion

Regionaler Planungsverband Oberes 
Elbtal/Osterzgebirge
Verbandsgeschäftsstelle
Heidemarie Russig
Tel.: 0351 – 40404700
Heidemarie.Russig@rpv-oeoe.de

Regionale Forschungsassistenz

Leibniz-Institut für ökologische 
Raumentwicklung e.V. (IÖR)
Dr. Gerard Hutter
Tel.: 0351 – 4679-259
g.hutter@ioer.de
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Tourismus:  ` Einschränkungen in 
Wintersportgebieten durch geringere 
Schneesicherheit; Bedeutungsgewinn 
von Umlandregionen größerer Städ-
te, vor allem im Sommer, als Nah-
erholungsräume; Verlängerung der 
Sommersaison.

Siedlung/Wohnen: `  gesundheitliche 
Belastungen in dicht bebauten Be-
reichen infolge sommerlicher Tem-
peraturerhöhungen, Hitzestress und 
Frischluftmangel.

Regionalplanerische Grundlagen

Die fachliche und planerische Auseinan-
dersetzung mit den Klimafolgen hat in 
der Planungsregion längst begonnen. So 
enthält der fortgeschriebene Regionalplan 
bereits viele gute Ansätze in Form von 
planerischen Festsetzungen, z. B.:

Festsetzungen zu Waldumbau, Wald- `
mehrung,

Gebiete zur Erhaltung und Verbesse- `
rung des Wasserrückhalts,

Vorrang- und Vorbehaltsgebiete  `
Hochwasserschutz,

Vorrang- und Vorbehaltsgebiete Was- `
serressourcen,

Sicherung von Frisch- und Kalt- `
luftentstehungsgebieten und –ab-
flussbahnen.

Schritte zur Raumentwicklungs-
strategie

Aufbauend auf diesen und weiteren regio-
nalplanerischen Festsetzungen sowie auf 
aktuellen fachlichen Erkenntnissen zu regi-
onalen Klimafolgen steht die Entwicklung 
von Lösungsansätzen für eine konsequente 
Umsetzung bestehender formeller und 

informeller Instrumente der Raumord-
nung vor dem Hintergrund zunehmender 
Flächenkonkurrenzen im Mittelpunkt von 
KLIMAfit. In vier Schritten soll sich dem 
Ziel der Entwicklung erfolgversprechender, 
konsensfähiger neuer Handlungsansätze 
für die Planungspraxis – mit übertragbaren 
Erkenntnissen auch für andere Regionen –  
genähert werden:

1 Analysekonzept zur inhaltlichen 
Projektsteuerung

Das Analysekonzept dient der KLIMAfit 
Projektgruppe zur inhaltlichen Steuerung 
des Projekts. Es konkretisiert dessen Ziele 
und Leitfragen, beinhaltet Details zur 
Durchführung der Befragung, trifft Aus-
sagen zur vertiefenden Untersuchung und 
beschreibt die angestrebten Ergebnisse.

2 Breit angelegte Befragung in der 
gesamten Modellregion

Bei einer breit angelegten Befragung in 
der Modellregion (schwerpunktmäßig 
unter den Kommunen) werden Fragen 
nach der Wahrnehmung, den Chancen 
und Risiken des Klimawandels, der Um-
setzungspraxis regionalplanerischer, 
klimarelevanter Vorgaben sowie nach 
planerischen Handlungsmöglichkeiten 
im Mittelpunkt stehen. Die Befragung 
wird anhand eines teilstandardisierten 
Fragebogens durchgeführt; Erkenntnisse 
daraus werden anhand von Vor-Ort-Ge-
sprächen vertieft.

3 Vertiefende Untersuchungen in 
den ILE-Partnerregionen

Die vertiefenden Untersuchungen finden 
in den ländlichen Partnerregionen statt 
und sollen über Ursachen für erwünschte, 

Modellregionen

jedoch fehlende oder unzureichende Um-
setzungsaktivitäten regionalplanerischer 
Vorgaben im Bereich der Klimaanpassung 
Aufschluss geben. Ein weiterer Schwer-
punkt wird das Zusammenspiel formeller 
und informeller Instrumente sein. Als 
Produkt wird ein Bericht mit empirischen 
Ergebnissen der Befragung und der ver-
tiefenden Analysen angestrebt.

4 Ableitung von Schlussfolge-
rungen und Empfehlungen

Die Ableitung von Schlussfolgerungen 
und Empfehlungen soll sich zum Pro-
jektabschluss in zwei Produkten nie-
derschlagen. Ein „Policy Paper“ enthält 
Schlussfolgerungen zur Weiterentwick-
lung formeller und informeller Instru-
mente in der Planungsregion. Zusätz-
lich wird ein Leitfaden für umsetzungs- 
orientierte regionalplanerische Strategien 
zum Klimawandel in ausgewählten Hand-
lungsfeldern angestrebt. Damit soll vor 
allem der Modellcharakter des Projekts 
herausgearbeitet werden.

Projektstand und Ausblick

Der offizielle Auftakt von KLIMAfit in der 
Modellregion fand am 27. August 2009 
unter Beteiligung von ca. 70 Vertretern aus 
den Kommunen und Aktionsräumen der 
Regionalentwicklung, den unterschied-
lichen Fachbereichen sowie aus der Wis-
senschaft statt. Ergebnis der bisherigen 
Arbeiten und zweier Projektgruppensit-
zungen ist der erste, abgestimmte Ent-
wurf des Analysekonzepts (einschließlich 
Befragungskonzept). Informationen zum 
Auftaktworkshop und zu KLIMAfit im All-
gemeinen sind im Internet zu finden unter: 
www.rpv-elbtalosterz.de/Klimafit.htm.

Daten und Fakten

Flächengröße: 3.434 km²

Einwohnerzahl und –dichte: 1.024.511 bei ca. 300 Einwohnern/km²

Raumstruktur: Verdichtungsraum Dresden und umgebender ländlicher Raum

Beteiligte Gebiete: Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz-Osterzgebirge sowie die Landes-
hauptstadt Dresden 
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klamis –  
Klimaanpas-
sung Mittel- 
und Südhessen

Die Modellregion ist in weiten Teilen de-
ckungsgleich mit dem hessischen Teil der 
Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main 
und umfasst die Planungsregionen Mit-
tel- und Südhessen einschließlich des 
Planungsverbands Ballungsraum Frank-
furt/Rhein-Main. Mit einer Fläche von 
ca. 13.000 km² ist Mittel- und Südhessen 
die größte Modellregion im Rahmen des 
MORO. Insgesamt leben hier über 4,8 Mio. 
Menschen, wobei die Einwohnerdichte 
der Teilräume stark variiert. Aufgrund der 
Unterschiedlichkeit der einzelnen Teil-
räume sind jeweils verschiedene Verän-
derungen und Anpassungserfordernisse 
durch den Klimawandel zu erwarten.

Themenschwerpunkte

Im Hinblick auf den Aspekt der Klima-
anpassung werden die Bereiche Sied-
lungsklima, Hochwasser-, Arten- und Bio-
topschutz sowie die Landwirtschaft vor 
speziellen Herausforderungen stehen. Sie 
wurden daher als Themenschwerpunkte 
des Projekts gewählt. 

Siedlungsklima: Die drohende Über-
wärmung städtischer Bereiche, insbe-
sondere im Ballungsraum Rhein-Main, 
erfordert eine angepasste Siedlungs- und 
Infrastrukturplanung unter besonderer 
Berücksichtigung des Freihaltens klima-
wirksamer Freiräume zur Sicherung der 
städtischen Belüftung. 

Hochwasser: Eine potenziell zunehmende 
Hochwassergefährdung erfordert eine an-
gepasste Raumplanung, die vorhandene 
Überschwemmungsbereiche sichert und 
die Rückgewinnung potenzieller Retenti-
onsräume vorantreibt. 

Landwirtschaft: Trockenstress in der Ve-
getationsperiode, zunehmende Winter-
niederschläge und Grundwasserschwan-
kungen können die landwirtschaftliche 
Produktion beeinträchtigen, zusätzlicher 
Bewässerungsbedarf kann zu Konflikten 
mit der Trinkwasserversorgung führen. 
Ziel der Raumordnung sollte daher die 
Sicherung von, auch unter den Bedin-
gungen des Klimawandels, leistungsfä-
higen Agrarstandorten sein. 

Arten- und Biotopschutz, Biotopver-
bund: Die sich durch den Klimawandel 
verändernden Standortbedingungen und 
der damit zusammenhängende Arten-
rückgang bzw. -wechsel erfordern eine 
Anpassung des regionalen Biotopver-
bundsystems, um die verstärkt notwen-
digen Wanderungs- und Austauschbezie-
hungen zu gewährleisten.

Ziele und geplante Aktivitäten 

1. Evaluierung klimarelevanter Aus-
sagen in den Regionalplänen

Die vergleichende Evaluierung der Regio-
nalpläne bzw. des regionalen Flächennut-

zungsplans in der Modellregion bezieht 
sich insbesondere auf die Daten- und 
Bemessungsgrundlagen und damit auch 
auf die Frage der Belastbarkeit, die Re-
gelungskategorien und Begründungs-
zusammenhänge sowie deren Vollzug 
(Durchsetzbarkeit).

2. Abschätzung von regionalen 
Klimafolgerisiken und -chancen

In diesem Modul soll eine regionale Be-
fragung von Experten durchgeführt wer-
den, um die Klimafolgerisiken, aber auch 
mögliche Chancen des Klimawandels in 
der Region räumlich besser konkretisie-
ren, „Hot spots“ identifizieren und bereits 
gesammelte Erfahrungen einbringen zu 
können. Im Zusammenhang mit der Ex-
pertenbefragung soll eine Akteursana-
lyse stattfinden, in der die Ressourcen 
und Handlungspotenziale der einzelnen 
Akteure für eine regionale Strategie zur 
Klimaanpassung systematisch betrachtet 
werden können.

3. Konsequenzen für die Regional-
pläne; Klimaanpassungsstrategie

Aufbauend auf der Evaluierung und der 
Expertenbefragung sollen Strategien 
für die Neuaufstellung/Fortschreibung 
der Regionalpläne/des regionalen Flä-
chennutzungsplans in Anpassung an 
die Anforderungen des Klimawandels 
im Sinne eines raumbezogenen Risiko-
managements erarbeitet werden. Die-
ser Arbeitsschritt beschäftigt sich u. a. 
mit der Konkretisierung von Richtungs-
aussagen wie z. B. erweiterte textliche 
Begründungstatbestände zur Klimaan-
passung, der Notwendigkeit räumlicher 
Erweiterungen/Reduzierungen der be-
stehenden Flächenausweisungen und 
der Überprüfung der Sinnhaftigkeit der 

Modellregionen

Abb. 9: Modellregion Mittel- und 
Südhessen

Ansprechpartner der Modellregion

Regierungspräsidium Gießen
Regionalplanung, Dezernat 31
Simone Philippi
Tel: 0641 – 3032418
Simone.philippi@rpgi.hessen.de

Regionale Forschungsassistenz

regioTrend, Büro für
Regionalentwicklung
Dipl.-Geogr. Kirsten Steimel
Tel: 0641 – 97190146
kirsten.steimel@regio-trend.de
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Einführung neuer Instrumente und Pla-
nungskategorien (z. B. Risikobereiche 
oder eine zusammenfassende Kategorie 
„Vorbehaltsgebiete Klimaanpassung“).

4. Risikomanagement

Es werden eine weiterführende regionale 
Entwicklungsstrategie zur Klimaanpas-
sung erarbeitet sowie erste Schritte der 
Umsetzung absolviert. Beispielhafte Fra-
gestellungen zu konkreten Handlungsop-
tionen können sein:

Ist ein Rückbau von Siedlungen/Gebäu- `
den in der Öffentlichkeit vermittelbar?

Wie kann „Bauen in mittlerer Dichte“  `
konkretisiert werden?

Wie können Kommunen für eine  `
Klimaanpassungsstrategie sensibi-
lisiert werden?

Welche Lösungsansätze für absehbare  `
Konflikte zwischen Raumfunktionen/ 
-nutzungen gibt es?

Ist das Instrument teilräumlicher Zielver- `
einbarungen mit quantifizierten Risiko-
reduktionszielen sinnvoll einsetzbar?

Wie ist die Bereitschaft der Akteure, trotz  `
Unsicherheit über die Folgen des Klima-
wandels vorsorgend aktiv zu werden? 

Organisation 

Die fachlich-inhaltliche Koordination 
übernimmt der Antragsteller (Regie-
rungspräsidium Gießen) selbst. Weitere 
Projektpartner und Mitglieder der Len-
kungsgruppe sind das Regierungspräsidi-
um Darmstadt und der Planungsverband 
Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main. Die 

regionale Projektassistenz wird durch re-
gioTrend, Büro für Regionalentwicklung, 
besetzt. Die fachliche Beratung/regionale 
Forschungsassistenz erfolgt durch die TU 
Darmstadt sowie das Büro für Umweltbe-
wertung und Geoökologie.

Für die Themenschwerpunkte (Siedlungs-
klima, Hochwasser, Landwirtschaft und Bio-
topverbund) werden regional-thematische 
Arbeitsgruppen, bestehend aus relevanten 
Akteuren der Region, eingerichtet. 

Die fachübergreifende Projektgruppe 
beschäftigt sich – entsprechend des Pro-
jektstands – mit den Themen Evaluierung, 
Risiko-/Chancenabschätzung, Klimaanpas-
sungsstrategie und Risikomanagement und 

setzt sich zusammen aus den Projektpartnern 
und (bedarfsweise) fachlichen Beratern. 

Veranstaltungen

Am 16. September 2009 wurde ein Auf-
taktworkshop durchgeführt, in dessen 
Rahmen das Projekt einem Kreis regio-
naler Experten und Behördenvertreter 
vorgestellt, externe Fachbeiträge gehalten 
und die Bereitschaft zur Mitarbeit am 
Projekt abgefragt wurden. Des Weiteren ist 
eine breit angelegte Auftaktveranstaltung 
im 1. Quartal 2010 vorgesehen, bei der den 
(politischen und fachlichen) Akteuren aus 
der Region die ersten Projektergebnisse 
vorgestellt und für eine Mitarbeit in den 
Arbeitsgruppen geworben werden soll. 

Modellregionen

Abb. 10: Organisationsstruktur der Modellregion Mittel- und Südhessen

Daten und Fakten

Flächengröße: ca. 13.000 km²

Einwohnerzahl und –dichte: ca. 4.800.000 bei ca. 350 Einwohnern/km²

Raumstruktur: Metropolregion Frankfurt a.M. inklusive der Stadt Offenbach mit um-
liegendem Verdichtungsraum und den Städten Gießen, Wiesbaden und 
Darmstadt sowie umliegender ländlicher Raum

Beteiligte Gebiete: Planungsregionen Mittel- und Südhessen einschließlich des Planungsverbands 
Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main
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Mittlerer Ober-
rhein/Nord-
schwarzwald

Raumentwicklungsstrategien im 
Verbund von regionaler, Kreis- und 
kommunaler Ebene

In der Modellregion Mittlerer Oberrhein/
Nordschwarzwald leben ca. 1,6 Millionen 
Menschen in 127 Städten und Gemeinden 
auf rund 4.470 km². Die Raumstruktur der 
Modellregion wird durch den Verdich-
tungsraum der Stadtkreise Karlsruhe/
Pforzheim geprägt. Daneben gehören zur 
Modellregion der Stadtkreis Baden-Baden 
und die fünf Landkreise Karlsruhe, Rastatt, 
Enzkreis, Calw und Freudenstadt. 

Die Lage der Modellregion ist geprägt 
durch großräumige Beziehungen zu den 
Ballungszentren Frankfurt a.M., Basel und 
Stuttgart und weist damit europäische 
Dimensionen auf.

Die landschaftliche Gliederung ist vielfäl-
tig und umfasst sehr gegensätzliche Land-
schaftsräume. Sie reicht vom Rheintal mit 
der Rheinebene über den Kraichgau und 
den Heckengäu bis zu den Höhenzügen 
des Stromberges und den Gipfeln des 
Nordschwarzwaldes. Daraus ergibt sich ein 
ausgeprägtes Höhenprofil, das von 96 m  
über NN bis 1.154 m über NN reicht.

Die Kooperati-
onspartner des
Modellprojektes

Die beiden Pla-
nungsregionen als 
Initiatoren des Pro-
jektes haben sich 
aus dem Bewusst-
sein heraus zusam-
mengefunden, dass 
beim Klimawandel 
alle Handelnden 
zugleich Verursa-
cher und Betroffene 
sind.

Unter dem Leit-
gedanken, ein Ak-
teursnetzwerk zu 
schaffen, beteili-
gen sich die Städ-
te Pforzheim und 
Baden-Baden und 
der Enzkreis am 
Modellvorhaben. 
Damit agieren die 
Regionalplanung, 
die untere Verwal-

tungsebene und die kommunale Selbst-
verwaltung miteinander. Beratung und 
wissenschaftliche Begleitung kommen von 
der Landesanstalt für Umwelt, Messungen 
und Naturschutz (LUBW) und dem Institut 
für Grundlagen der Planung der Universität 
Stuttgart.

Ausgangslage und Handlungsbedarf

Die Daten der LUBW zeigen, dass der Kli-
mawandel auch in Baden-Württemberg 
angekommen ist. Es ergeben sich bereits 
ausgeprägte Änderungen. Tabelle 1 zeigt 
dies für den Klimafaktor Temperatur in 
aller Schärfe.

Die Folgewirkungen haben einen Einfluss 
auf die Vulnerabilität der Modellregion. 
So werden lokale Starkregenereignisse 
mit extremer örtlicher Überflutungsgefahr 
sowie die Hochwasserzunahme entlang 
der Fließgewässer bei gleichzeitig zu er-
wartenden Perioden mit Niedrigwasser 
unterschiedliche vorbeugende und an-
passungsbezogene Aktionen auf Ebene 
der Regionalplanung auslösen müssen. 
Auch die Zunahme der Hitzebelastung 
in den Verdichtungsräumen Karlsruhe 
und Pforzheim induziert vorbeugendes 
regionalplanerisches Handeln.

Die Ausprägungen der klimatisch be-
dingten Herausforderungen werden je 
nach teilräumlicher Betroffenheit sehr 
unterschiedlich sein. Einen sehr großen 
Unsicherheitsfaktor stellen Extremereig-
nisse dar, die in statistischen Mittelwerten 
nicht zum Ausdruck kommen.

Betroffene Nutzungen sind insbesondere 
Siedlung, Wasserwirtschaft, Tourismus, 
Land- und Forstwirtschaft und Natur-
schutz. Schon aufgrund der Flächenbe-
troffenheit besteht Handlungsbedarf.

Modellregionen

Abb. 11: Lage der Modellregion Mittlerer Oberrhein/ 
Nordschwarzwald

Ansprechpartner der Modellregion

Regionalverband Nordschwarzwald
Dirk Büscher
Tel: 07231 – 147840
verbandsdirektor@nordschwarz-
wald-region.de

Regionale Forschungsassistenz

Universität Stuttgart
IGP Institut für Grundlagen der 
Planung
Prof. Dr.-Ing. Walter Schönwandt
Tel: 0711 – 685-83328
igp@igp.uni-stuttgart
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Wo stehen wir? – Datenlage und 
Prognose – Ausgleich zwischen Wis-
senschaft und Planungsbedarf

Die Datenlage innerhalb der Modellregion 
ist sehr unterschiedlich, regionale Klima-
modelle liegen nicht vor. Hier gilt es, eine 
gemeinsame Datenbasis vor allem beim 
Thema „Durchlüftung durch Kaltluft“ zu 
schaffen. Die Auflösung der Daten muss 
dem Anwendungszweck genügen und 
sie müssen planerisch verwertbar sowie 
richtungssicher sein. Modellimmanente 
Unsicherheiten müssen akzeptiert und 
ggf. durch planerische Entscheidungen 
ausgeglichen werden.

Wie steuern wir gegen und passen 
uns an?

Die Kooperationspartner werden darauf 
hinwirken, ein zielgerichtetes Handeln 
der Akteure zu ermöglichen. In der Ko-
operation der Akteure liegt der Schlüssel 
für eine stärkere querschnitts- wie auch 
ebenenübergreifende Betrachtung des 
Klimawandels und dessen Herausforde-
rungen für die Raumplanung.

Die Akteure (er)kennen ihren Handlungs-
bedarf aber auch ihren Handlungsspiel-
raum im eigenen Kompetenzbereich 
besser. Notwendige Vermeidungs- und 
Anpassungsstrategien können gemein-
sam entwickelt werden. Die Umsetzung 
von Maßnahmen kann zeitlich, räumlich 
und fachlich besser koordiniert werden. 
Gemeinsames Handeln setzt aber zunächst 

Modellregionen

die Schaffung von Problembewusstsein 
durch Information voraus. 

Das Klimabündnis

Räumliche Anpassungsstrategien lassen 
sich effektiv nur im Verbund zwischen den 
Planungsinstitutionen, Verwaltungsstel-
len, Fachbehörden und den Kommunen 
entwickeln und umsetzen. Entscheidend 
ist es, den Klimawandel als dauerhaften 
Planungs- und Entscheidungsfaktor auf 
allen Ebenen zu etablieren und ein quer-
schnittsorientiertes Handeln der Akteure 
zu ermöglichen. Die Bürger als direkt 
Betroffene müssen durch eine anspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit eingebun-
den werden.

Raumentwicklung im Lichte des 
Klimawandels

Nutzungsbezogen ` : Es gilt die Betrof-
fenheit der einzelnen Nutzungen of-
fenzulegen und die Folgewirkungen 
zu ermitteln. Die räumlichen „Hot 
spots“ von Belastungssituationen 
sind zu bestimmen. Aus der daraus 
resultierenden Betroffenheit können 
teilräumliche wie ebenenspezifische 
Erkenntnisse gewonnen werden, um 
Lösungsstrategien und Handlungs-
empfehlungen zu entwickeln.

Anpassungsbezogen ` : Das Siedlungs-
klima ist als Standortfaktor auf allen 
Ebenen zu betrachten. Die Siedlungs-
entwicklung ist deutlich stärker auf 

den Klimafaktor Kaltluft auszurichten. 
Innerhalb der Regionalplanung sind 
für die Erhaltung der siedlungskli-
matisch wichtigen Freiflächen die 
vorhandenen regionalplanerischen 
Instrumente zielgerichtet und kon-
sequent einzusetzen und ggf. weiter-
zuentwickeln.

Teilraumbezogen ` : Eine teilräumliche 
Betrachtung nach Naturräumen und 
Höhenlagen soll dem unterschiedlichen 
Klimaverlauf Rechnung tragen.

Faktorenbezogen ` : Faktoren wie der 
demographische Wandel müssen in die 
Betrachtung einbezogen werden.

Chancen `  (Gewinner-Verlierer-Be-
trachtung): Der Klimawandel wird 
innerhalb der einzelnen Nutzungen 
Verlierer, in Teilbereichen aber auch 
Gewinner hervorrufen. Diese Bilanz 
gilt es darzustellen und für die Ent-
wicklung der Region zu nutzen.

Bausteine im Rahmen des Modell-
vorhabens

Angesichts der Komplexität der Aufgaben-
stellung wird eine inhaltliche Gliederung 
in die Themenblöcke 

„Siedlung, Hochwasser“ und  `

„Tourismus, Land- und Forstwirtschaft  `
und Naturschutz“ 

vorgenommen, die in zwei parallelen 
Diskursprozessen aufgearbeitet werden. 
Die Einbindung der Politik wird durch 
gemeinsame Sitzungen der politischen 
Gremien der Projektpartner erfolgen. Da 
Betroffenheit am ehesten Handlungen 
zum Gegensteuern und Anpassen aus-
lösen kann, sind öffentlichkeitswirksame 
Aktionen zu entwickeln.

1961 - 1990 2071 - 2100

Frosttage  T< OºC 20,2 3,4

Hitzetage  T> 30ºC 13,2 42,3

Tropennächte  T> 20ºC 3,7 29,4

Tabelle 1: Temperaturveränderungen in Karlsruhe (Anzahl Tage/Jahr)

Daten und Fakten

Flächengröße: 4.470 km²

Einwohnerzahl und –dichte: ca. 1.600.000 bei ca. 358 Einwohnern/km²

Raumstruktur: Verdichtungsräume Karlsruhe, Pforzheim und Mühlacker
Rheintal mit der Rheinebene bis zu den Höhenzügen des Nordschwarzwaldes

Beteiligte Gebiete: Landkreise Karlsruhe, Rastatt, Enzkreis, Calw und Freudenstadt sowie die 
Stadtkreise Karlsruhe, Baden-Baden und Pforzheim
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Region
Stuttgart

Klimawandel in der Region Stuttgart

Als einer der dichtest besiedelten Räu-
me in Deutschland mit 730 Einw./km² 
wird die Region Stuttgart – bestehend 
aus der Stadt Stuttgart und den fünf um-
liegenden Landkreisen Esslingen, Göp-
pingen, Böblingen, Ludwigsburg und 
Rems-Murr und insgesamt 2,7 Mio. Ein-
wohnern – durch Ihre naturräumliche und 
siedlungsstrukturelle Vielfalt mit einer 
Vielzahl von Klimafolgen konfrontiert 
werden. Die bereits jetzt prognostizierten 
Auswirkungen reichen von einer durch-
schnittlichen Erhöhung der mittleren  
Jahrestemperatur um zwei bis vier, im 
Sommer bis zu fünf Grad Celsius bis hin 
zur Verdopplung der Sommer- und Hit-
zetage mit über 25 bzw. 30 Grad, einer 
Zunahme von Niedrigwasserständen, 
Trockenperioden und „Starkwetter-Er-
eignissen“ mit heftigen Gewittern, Über-
schwemmungen und kräftigen Stürmen  
in der gesamten Region. Folgen für die Be-
völkerung, die Umwelt und (Land-) Wirt-
schaft mit steigender Wärmebelastung, 
Wassermangel und Hochwasserschäden 
sowie die hohen Anpassungskosten sind 
schon jetzt vorhersehbar. 

Ziele und Partner 

Der Verband Region Stuttgart verfolgt 
als zentrales Organ der Region Stuttgart 
bereits seit Jahren den Weg einer nach-
haltigen Regionalentwicklung. Bei seinen 
Kernaufgaben Regionalplanung, Wirt-
schaftsförderung, S-Bahn und Infrastruk-
turen sowie in internationalen Projekten 
und Kooperationen nehmen Strategien 
und Maßnahmen zum Klimaschutz sowie 
zur Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels einen hohen Stellenwert ein. 
Der digitale Klimaatlas, der bundesweit 
als vorbildlich gilt, die Entwicklung des 
Landschaftsparks Region Stuttgart sowie 
die Berücksichtigung klimarelevanter As-
pekte bei der Regional- und Verkehrspla-
nung sind nur einige Beispiele. Insgesamt 
werden sowohl formelle Instrumente 
der Regionalplanung als auch die unter-
schiedlichen Elementen der Regionalent-
wicklung berücksichtigt.

Darüber hinaus werden auf regionaler 
und auch kommunaler Ebene weitere 
erfolgreiche Maßnahmen im Bereich Kli-
maschutz ergriffen. Die Wirtschaftsförde-
rung Region Stuttgart (WRS) unterstützt 
Clusterinitiativen, Dienstleistungen und 

Demonstrationpro-
jekte im Bereich Kli- 
maschutz. Die Stadt 
Ludwigsburg enga-
giert sich schon seit 
Jahren auf vielfäl-
tige Weise intensiv 
im Bereich Ener-
gie und Klima. Die 
Stadt Esslingen am 
Neckar führt eben-
falls seit Jahren Pro-
jekte zur Klimaan-
passung durch und 
ist Mitglied im Kli-
mabündnis.

Angesichts der zahlreichen Vorarbeiten 
geht es im Modellvorhaben der Region 
Stuttgart nicht in erster Linie um die 
Etablierung des Klimaschutzes und der 
Klimaanpassung als regional- und kom-
munalpolitisches Thema, sondern um die 
Bündelung und Weiterentwicklung der 
bisherigen Aktivitäten und Initiativen zu 
Klimaschutz und Klimaanpassung in der 
Region Stuttgart und der Projektpartner. 
Das MORO soll in diesem Sinne „Kataly-
sator“ für eine nachhaltige Beförderung 
der Region Stuttgart in Fragen des Kli-
maschutzes und der Klimaanpassung sein 
und die Zusammenarbeit der regionalen 
und kommunalen Ebene fördern. 

Vorgehen und Arbeitsschritte

1. Informationsmanagement und 
-vermittlung
Ein erstes wesentliches Ziel des Vorhabens 
besteht in der systematischen Zusam-
menführung bereits bestehender Infor-
mationen zu Raumnutzungen und Klima-
wandel. Die betreffenden Fachdaten aus 
regionalen Klimamodellen und weiteren 
Studien und Forschungsarbeiten sollen in 
das bestehende Rauminformationssystem 
der Region eingebunden werden. In Abwe-
senheit einer Fachplanung „Klimaschutz“ 
mit eigener Dateninfrastruktur kommen 
der Regionalplanung hier wesentliche 
Funktionen einer regionalen Informa-
tions- und Wissensschnittstelle zu. Ziel ist 
es, eine qualifizierte Fachdatenbasis zu er-
zeugen, die eine ausreichende Grundlage 
für Risiko- und Verwundbarkeitsanalysen 
wie auch szenariogestützte Leitbild- und 
Strategieentwicklungen ist.

2. Entwicklung eines integrierten 
Handlungsleitbildes
Ausgehend von einer regionalen Verwund-
barkeitsanalyse, mit der das bestehende 
Wissen über Klimaveränderungen und Abb. 12: Region Stuttgart

Ansprechpartner der Modellregion

Verband Region Stuttgart
Ines Jerchen
Tel: 0711 – 2275950
jerchen@region-stuttgart.org 

Regionale Forschungsassistenz

Universität Stuttgart
Institut für Raumordung und
Entwicklungsplanung (IREUS)
Prof. Dr.-Ing. Siedentop 
Tel: 0711 – 68566332
stefan.siedentop@ireus.uni-stuttgart.de
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ihr Risikopotenzial handlungsbezogen 
aufbereitet werden soll, erfolgt die Erar-
beitung eines programmatischen Leit-
bildes, differenziert nach ausgewählten 
Handlungsfeldern. Dieses Handlungsleit-
bild ist als Strategieentwurf zu verstehen, 
der den fachlichen Rahmen zukünftiger 
Maßnahmen des Klimaschutzes und der 
Folgenanpassung absteckt. Als zentraler 
Punkt soll hierbei die frühzeitige Ein-
beziehung relevanter Akteure erfolgen, 
mit denen das Leitbild ausgearbeitet und 
diskutiert wird.

3. Umsetzung von modellhaften 
Projekten und Maßnahmen
Um Empfehlungen und Maßnahmen-
vorschläge der regionalen Klimastrategie 
bzw. des Handlungsleitbildes modellhaft 
umzusetzen, wird als finales Produkt der 
Zusammenarbeit ein integrierter Leit-
faden für den Klimaschutz und die Kli-
mafolgenanpassung in der Region er-
arbeitet, an beispielhaften Projekten in 
den Partnerstädten Esslingen am Neckar 
und Ludwigsburg erprobt und der regio-
nalen Fachöffentlichkeit zur Verfügung 
gestellt. Der Leitfaden soll praktische 
Hilfestellungen anbieten und enthält ei-
nen Maßnahmenkatalog mit effektiven 
Anpassungsmaßnahmen. 

Wesentlicher Bestandteil des Projektes 
ist der Aufbau eines breiten Netzwerkes 
aller thematisch wichtigen Akteure wie 
Kommunen, Fachbehörden, Verbände, 
Nichtregierungsorganisationen, der Wirt-
schaft etc., das über die Projektlaufzeit 
hinausgeht. Somit wird insgesamt eine 
Doppelstrategie verfolg. Neben der infor-
mellen Abstimmung und Erprobung von 
Modellbeispielen in den Partnerkommu-
nen sollen Teilinhalte der Klimastrategie 
in relevanten Teilfortschreibungen des Re-
gionalplans Verbindlichkeit erlangen.

Abb. 13: Temperaturmittelwerte 1971 - 2000 und 2071 – 2100 in der Region Stuttgart

Daten und Fakten

Flächengröße: 3.654 km²

Einwohnerzahl und –dichte: ca. 2.700.000 bei ca. 730 Einwohnern/km²

Raumstruktur: eine der wirtschaftsstärksten Regionen Europas mit hoher
internationaler Verflechtung

Beteiligte Gebiete: Landkreise Esslingen, Göppingen, Böblingen, Ludwigsburg und
Rems-Murr sowie die Landeshauptstadt Stuttgart 



Forschungsfeld: Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel

22 MORO-Informationen Nr. 7/1 – 03/2010

Modellregionen

Landkreis Neu-

markt i.d. OPf.

Als einer von sieben Landkreisen des Re-
gierungsbezirkes Oberpfalz erstreckt sich 
der Landkreis Neumarkt in der Oberpfalz 
etwa in der geografischen Mitte Bayerns 
über eine Fläche von 1.344 km² und hat 
128.595 Einwohner (Stand Juni 2008). 
Der Landkreis weist eine Bevölkerungs-
dichte von 94 Einwohnern pro km² auf, 
die zu den niedrigsten Werten in den al-
ten Bundesländern zählt. Naturräumlich 
betrachtet hat der Landkreis Neumarkt 
i.d. OPf. Anteil an den beiden Einheiten 
„Fränkische Alb“ und „Fränkisches Keu-
per-Lias-Land“. Die Böden im Landkreis 
haben mit Kalk als Ausgangsgestein nur 
eine geringe Mächtigkeit und schlech-
te Wasserhaltekapazität. Das Klima des 
Landkreises ist kontinental geprägt.

Die Durchschnittstemperaturen liegen 
zwischen 19,5 Grad im Juli und -1 Grad 
im Januar. Es fallen durchschnittlich ca. 
600 – 700 mm Niederschlag, abhängig von 

der Höhenlage bzw. Leeseite des Juras. 
Die landwirtschaftliche Nutzfläche des 
Landkreises liegt bei 61.600 ha. Die Land-
wirtschaft erwirtschaftet ca. 40 Mio. Euro 
im Jahr. Neben einer intensiven landwirt-
schaftlichen Nutzung ist die Modellregion 
vor allem durch eine überdurchschnittlich 
starke Bauindustrie geprägt. 

Mit seiner Lage im Dreieck zwischen den 
Verdichtungsräumen und Oberzentren 
Nürnberg/Fürth/Erlangen – Regens-
burg – Ingolstadt besitzt der Landkreis 
Neumarkt innerhalb der Planungsregion 
Regensburg eine günstige überregionale 
Erreichbarkeit. 

Organisation

Das MORO-Projekt wird von einem Team 
bestehend aus der Regionalen Forschungs-
assistenz, wahrgenommen durch Prof. Dr.-
Ing. Christian Jacoby von der Universität 

der Bundeswehr München der Regional-
entwicklungsgesellschaft des Landkreises 
Neumarkt (Regina GmbH) und der Firma 
Valentum Consulting GmbH bearbeitet. 

Die Projektleitung liegt beim Landkreis 
Neumarkt i.d. OPf. Die Regina GmbH ist 
für die Organisation des Beteiligungspro-
zesses verantwortlich. Der Firma Valen-
tum Consulting GmbH obliegt der Bereich 
der Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Projektergebnisse sollen in den wei-
teren Fortschreibungen des Regionalplanes 
ihren Niederschlag finden, dazu wird es 
eine intensive Zusammenarbeit zwischen 
dem Regionalen Planungsverband Regens-
burg, der Regierung der Oberpfalz und 
dem Landkreis Neumarkt geben. 

Klimafolgen und Vulnerabilität

Für die Modellregion Neumarkt i.d. Opf. 
werden insbesondere in folgenden raum-
planerisch relevanten Bereichen mögliche 
Folgen des Klimawandels aufgrund ent-
sprechender Vulnerabilitäten erwartet: 

Land- und Forstwirtschaft sind ge- `
fährdet durch Sommertrockenheit, 
zunehmende Sturmschäden und eine 
erhöhte Verbreitung von Schädlingen 
mit entsprechenden Ernteverlusten bei 
nicht angepassten Anbaumethoden.

Im Bereich des Naturschutzes kann  `
es zu Beeinträchtigungen einzelner 
Biotope und der Biodiversität insge-
samt kommen.

Im Bereich Gesundheit kann ein nicht  `
angepasster Wohnungs- und Gewerbe-
bau aufgrund zunehmender Hitzeperi-
oden problematisch werden; eine Zu-
nahme von hitzebedingten Krankheiten 
und Todesfällen ist zu befürchten.

Abb. 14: Organisationsstruktur in der Modellregion Neumarkt

Ansprechpartner der Modellregion

Landratsamt Neumarkt i.d. Oberpfalz
Walter Egelseer
Tel: 09181 – 470299
egelseer.walter@landkreis-neumarkt.de

Regionale Forschungsassistenz

Universität der Bundeswehr München
Institut für Verkehrswesen und
Raumplanung
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Christian Jacoby
Tel: 089  –  60043866
christian.jacoby@unibw.de
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Die Beeinträchtigung der Infrastruktur  `
durch Stürme und Starkregenereignisse 
wird voraussichtlich zunehmen.

Schwerpunkte des Modellvorhabens

Nach der Auswertung relevanter Pla-
nungsgrundlagen und der eingehenden 
Analyse regionaler Vulnerabilität und 
Anpassungspotenziale werden Ansatz-
punkte zur Fortschreibung des Regio-
nalplans und ein Handlungskonzept für 
Kommunen erarbeitet. Hierzu werden 
unter Beteiligung relevanter Akteure drei 
Handlungsbereiche bearbeitet: 

Siedlungs- und Infrastruktur, Bau-
wesen, Gesundheit

Vorsorge durch klimaangepasste Sied- `
lungsentwicklung und Freiraumge-
staltung

Risikoanalyse und Konzepte zum Schutz  `
der Infrastruktureinrichtungen im Land-
kreis bei Extremwetterereignissen

Wassermanagement für die Trinkwas- `
serversorgung

Informationsgeber für Methoden und  `
Techniken der Klimaanpassung im 
Bauwesen

Maßnahmenvorschläge zur Gesundheits- ̀
vorsorge bei Extremwetterereignissen

Vorschläge zur Fortschreibung des  `
Regionalen Raumordnungsplans

Energien

Förderung der Wind-, Solar- und  `
Bioenergie durch partizipative Flä-
chenplanung

Standortkonzepte für die vermehrte  `
Nutzung der Kraft-Wärme-Kopplung

Vorschläge zur Fortschreibung des  `
Regionalen Raumordnungsplans

Land- und Forstwirtschaft, Natur-
schutz, Tourismus

Anbau klimaangepasster Pflanzen/ `
angepasste Landbewirtschaftungs-
methoden

Anpassung der Produktpalette/regio- `
nale Vermarktung der Produkte

Erzeugung von Biomasse für Nutzung  `
erneuerbarer Energien

Vernetzung von Lebensräumen für  `
die Tier- und Pflanzenwelt

Anpassung der touristischen Infra- `
struktur 

Vorschläge zur Fortschreibung des  `
Regionalen Raumordnungsplans

Geplante Maßnahmen

In jedem der drei Themenbereiche wird 
eine Studie als Informationsgrundlage 
durch die regionale Forschungsassistenz 
erarbeitet und im Zuge des Projektver-
laufes fortgeschrieben. Zusätzlich sind je 
drei Workshops zur weiteren inhaltlichen 
Bearbeitung der Themenschwerpunkte 
geplant. Eine breite Information und Be-
teiligung der Öffentlichkeit sind, wie die 
querschnittsorientierte Bewusstseinsbil-
dung und Aktivierung der Akteure, ein 
wichtiger Aspekt bei der Erarbeitung des 
Handlungskonzeptes.

Bewusstseinsbildung

Die Aufgabe der begleitenden Öffentlich-
keitsarbeit ist es, Informationen über das 
Thema Klimaanpassung und Klimawandel 
sowie das MORO-Projekt bereitzuhalten. 

Dafür wird auf der Seite des Landkreises 
eine Homepage eingerichtet, auf der so-
wohl Fachbeiträge präsentiert als auch 
Experten und Öffentlichkeit ihre Ideen, 
Maßnahmen oder auch Statements ver-
öffentlichen können. Auf der Homepage 
werden auch die aktuellen Termine und 
Ergebnisse des Projekts veröffentlicht. 

Als weitere Maßnahme wird ein Newsletter 
eingerichtet. Empfänger sind Politik, Ver-
waltung und Öffentlichkeit. Der Newsletter 
hat die Aufgabe, Informationen, Termine 
und die Ergebnisse der geplanten Themen-
gruppen kurz und prägnant aufzubereiten. 
Eine weitere Aufgabe der Öffentlichkeits-
arbeit wird sein, die regionale Presse über 
das MORO-Projekt, dessen aktuellen For-
schungsstand und seine Ergebnisse zu 
informieren. 

Ziele

Für die kreisangehörigen Kommunen und 
den Landkreis wird ein Handlungskon-
zept zur Anpassung an den Klimawandel 
erarbeitet. Die gewonnenen Erkenntnisse 
aus dem Forschungsvorhaben sollen in 
die weiteren Planungsprozesse auf Ge-
meinde- und Landkreisebene sowie bei 
der Fortschreibung des Regionalplans 
einfließen. Die Resilienz der Region in 
Bezug auf den Klimawandel soll durch 
eine erfolgreiche Planung und die Um-
setzung von Maßnahmen mittelfristig 
deutlich verbessert werden. 

Daten und Fakten

Flächengröße: 1.344 km²

Einwohnerzahl und –dichte: 128.595 bei ca. 94 Einwohnern/km²

Raumstruktur: stark agrarisch geprägter Raum im Einzugsgebiet der Metropolregion
Nürnberg in verkehrsstrategisch günstiger Lage

Beteiligte Gebiete: Landkreis Neumarkt in der Oberpfalz im Regionalen
Planungsverband Regensburg
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2. MORO-Fachkonferenz

2. MORO-Fach-

konferenz am

2. und 3. Juli 2009 

Zum Start des Modellvorhabens „Raum-
entwicklungsstrategien zum Klimawan-
del“ fand am 2. und 3. Juli 2009 in Berlin 
die 2. MORO-Fachkonferenz mit mehr 
als 220 Expertinnen und Experten aus 
Wissenschaft und Planungspraxis statt.

Zu den geladenen Gästen zählten unter 
anderem Prof. Dr. Beate Jessel, Präsidentin 
des Bundesamtes für Naturschutz, Prof. 
Dr. Ernst Ulrich von Weizsäcker, Co-Chair 
des International Panel for Sustainable Re-
source Management, Gerry Metcalf vom 
UKCIP (UK Climate Impacts Programme) 
und Marnix de Vriend von der Royal Has-
koning (Nijmegen, Niederlande).

Vorträge und Statements

Zur Eröffnung der Tagung betonte die 
(ehemalige) Parlamentarische Staatse-
kretärin beim Bundesminister für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung Karin Roth die 
Bedeutung des Klimawandels für die Stadt- 
und Regionalentwicklung und stellte die 
Veranstaltung in den Kontext der inter-
ministeriell erarbeiteten Deutschen An-
passungsstrategie, zu deren Umsetzung 
bis 2011 ein „Aktionsplan Anpassung“ 
vorgesehen ist.

Anpassung bedeutet das Management der 
unvermeidlichen Klimawandelfolgen für 
Mensch und Umwelt, für Wohlstand und 
Lebensqualität, für wirtschaftliche und so-
ziale Entwicklung. Dafür ist es notwendig, 
bestehende Strukturen zu hinterfragen 
und unkonventionelle Lösungen zu erar-
beiten. Die Verantwortlichen müssen in 
der Lage sein, flexible Planungsentschei-
dungen zu treffen, da ein klimabezogenes 
Risikomanagement sich stets mit Unsi-
cherheiten und schnellen Veränderungen 
der Prognosen in Bezug auf die Folgen des 
Klimawandels konfrontiert sehen wird. 

Eine Weiterentwicklung des Instrumen-
tariums der Regionalplanung an die sich 
verändernden Rahmenbedingungen ist 
notwendig, wobei vor allem der Aufbau 
von informellen Strukturen in Bezug auf 
Wissenstransfer und Netzwerkbildung 
eine gewichtige Rolle spielt. Dafür er-
mutigte Karin Roth die Verantwortlichen 
in den Regionen, die Herausforderung 
anzunehmen, unbequeme Fragen zu 
stellen und unkonventionelle Lösungen 
zu erarbeiten.

Nach der Eröffnung der Tagung hielt Prof. 
Dr. Ernst Ulrich von Weizsäcker einen 
Vortrag, in welchem er die Bedrohung 
durch den Klimawandel am Beispiel des 
in jüngsten Prognosen sich verstärkenden 
Meeresspiegelanstiegs darlegte und auf 
die Dringlichkeit zum Handeln hinwies. 
Daher verlangte er, die Strategie der Um-
steuerung konsequent zu verfolgen und 
den Klimawandel als Chance anzusehen, 
einen langfristigen und nachhaltigen grü-
nen Wachstumszyklus anzustoßen.

Im Anschluss betonte Gerry Metcalf vom 
UK Climate Impacts Programme, dass bei 
der Anpassung an den Klimawandel Vernet-
zung und Wissenstransfer von der globalen 
bis zur lokalen Ebene erforderlich sei.

Arbeitsgruppen

In vier parallel arbeitenden, durch Po-
diumsstatements angereicherten Work-
shops wurde diskutiert, was genau auf die 
Regionen zukommt, mit welchen (neuen) 
Risiken wir rechnen müssen und welche 
Rolle Raumordnung und Fachplanungen 
im Kontext integrierter Anpassungsstrate-
gien auf regionaler Ebene spielen.
In den Themenblöcken

„Siedlung und Verkehr“, `

„Kritische Infrastrukturen“, `

„Berggebiete, Kulturlandschaften und  `
Biodiversität“ sowie

„Flussgebiete, Küsten und Schifffahrt“ `

konnten die Teilnehmer ihre zahlreichen 
Fragen diskutieren. Dem Aspekt der Ri-
sikovorsorge und der Minimierung von 
Klimawandelwirkfolgen kommt gerade 
auf der Ebene der Stadt- und Regional-
planung eine wichtige Rolle zu, sei es 
beim vorbeugenden Hochwasserschutz, 
dem Siedlungsklimaschutz, beim Wasser-
haushalt, beim Küstenschutz oder dem 
Schutz von Berggebieten. Die Ergebnisse 
der Workshops wurden zum Abschluss 
des ersten Konferenztages im Plenum 
vorgestellt und wurden am zweiten Tag 
mit den Modellregionen erörtert.

Am Abend des ersten Tages wurden die 
Gewinner des Fotowettbewerbs „Klima-
wandel und Anpassung“ prämiert: Stu-
dierende der Fachrichtungen Fotografie 
sowie Kunst- und Mediendesign in Berlin 
und Brandenburg setzten sich künstle-
risch mit den Folgen des Klimawandels 
auseinander und produzierten beeindru-
ckende Fotocollagen.

Vorstellung der Modellregionen

Am zweiten Veranstaltungstag stellten 
sich im Rahmen eines Gallery Walks zu-
nächst die acht Regionen des Modellvor-
habens „Raumentwicklungsstrategien 
zum Klimawandel“ vor, welche in den 
nächsten beiden Jahren regionale Stra-
tegien zur regionalen Anpassung an den 
Klimawandel erarbeiten und diese mit 
konkreten Lösungsansätzen erproben 
sollen. Dazu hatte im Vorfeld der Tagung 
jede Modellregion Poster erarbeitet, mit 
welchen sie ihre jeweiligen regionalen 
Frage- und Problemstellungen sowie ihre 
Konzepte vorstellten. 

2. MORO-Fachkonferenz „Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel“ 
am 2. und 3. Juli 2009 in der Jerusalemkirche in Berlin-Mitte mit mehr als 220 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern
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Da alle Anwesenden dabei mit den Ver-
antwortlichen der Modellregionen ins 
Gespräch kommen und auf einer Kom-
mentarwand Anregungen zur jeweiligen 
Modellregion hinterlassen konnten, 
erhielten die Regionen erste Rückmel-
dungen aus der Sicht unterschiedlicher 
Disziplinen und Verwaltungsebenen über 
ihre Konzepte. In diesem Zusammenhang 
wurde auch deutlich, dass sich die Regi-
onen zwar in vielen Bereichen ähnlichen 
Problemen zu stellen haben, in anderen 
Bereichen aber vor ganz unterschied-
lichen, spezifischen Herausforderungen 
stehen. So muss sich die Region Vorpom-
mern auf einen steigenden Meeresspiegel 
einstellen, während andere Regionen sich 
mit einer steigenden Hochwassergefahr 
oder einem zunehmenden Hitzestress in 
Ballungsräumen konfrontiert sehen.

Anschließend wurden Kleingruppen gebil-
det, die mit Hilfe von Leitfragen miteinan-

der die Herausforderungen und Konzepte 
der Modellregionen diskutierten. Dabei 
ging es vor allem um die wichtigsten As-
pekte in den einzelnen Modellregionen 
sowie deren Übertragbarkeit auf andere 
Regionen, aber auch um kritische Anre-
gungen. Zudem wurde diskutiert, welche 
Chancen sich für die beteiligten Regionen 
durch die vorgestellten Konzepte eröffnen 
können. Die Ergebnisse dieser vertiefen-
den Diskussion stellte der für das Mo-
dellvorhaben zuständige Referatsleiter im 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung Hanno Osenberg vor.

Podiumsdiskussion und Abschluss-
statements

Zum Abschluss der Tagung fand eine Podi-
umsdiskussion statt, welche von Marnix de 
Vriend von der Royal Haskoning eingeleitet 
wurde. Dieser forderte, der natürlichen 
Dynamik des Klimawandels mehr Raum 

zu geben und Raumentwicklungsstrategien 
an die zu erwartenden Veränderungen 
anzupassen. Seine Forderung nach einer 
internationalen Zusammenarbeit auf der 
Suche nach wirksamen Lösungen wurde 
auch von Prof. Dr. Beate Jessel unterstützt, 
welche zudem eine stärkere Wahrneh-
mung des Klimawandels forderte, um eine 
Integration des Themas in bestehende 
Verfahren zu erreichen. 

Zum Abschluss der Veranstaltung stellte 
Dr. Peter Runkel, (ehemaliger) Abteilungs-
leiter Raumordnung, Stadtentwicklung 
und Wohnen im Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, fest, 
dass die durch den Klimawandel verur-
sachten Herausforderungen nur durch 
Zusammenarbeit aller Akteure bewäl-
tigt werden können. Hierbei kommt der 
Raumordnung bei der Ausarbeitung von 
Maßnahmen zur Anpassung an den Kli-
mawandel eine wichtige Rolle zu.

Die lebhaften Diskussionen bei der Kon-
ferenz unterstrichen die Bedeutung der 
Raumordnung bei der planerischen Vor-
sorge und Weiterentwicklung von Maßnah-
men zum Schutz vor und zur Anpassung an 
den unvermeidbaren Klimawandel.

Wissenschaftlich begleitet wurde die Kon-
ferenz von der Planungsgruppe agl, dem 
„Institute for Environment and Human 
Security/United Nations University“, und 
dem Büro INFRASTRUKTUR & UMWELT 
Professor Böhm & Partner. Eine umfassende 
Dokumentation der Tagungsergebnisse er-
scheint in Kürze.

Abb. 15: Kleingruppen auf der 2. MORO-Fachkonferenz 
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Workshop der 
Modellregionen 
am 3. und 4. 
Dezember 2009 
in Darmstadt

Am 3. und 4. Dezember 2009 fand der 
erste Workshop der Modellregionen in 
Darmstadt statt. Ziele der Veranstaltung 
waren das gegenseitige Kennenlernen 
der Vertreter der Modellregionen und 
ein erster Austausch zu den gerade in 
der Startphase des Modellvorhabens re-
levanten Themenstellungen. Dement-
sprechend lagen die Schwerpunkte des 
weiteren Ablaufs im Bereich Umgang mit 
Unsicherheiten, Sensibilisierung und Ein-
bindung von regionalen Akteuren sowie 
Vulnerabilitätsanalyse.

Johannes Baron, Regierungspräsident 
des Regierungsbezirks Darmstadt be-
grüßte die 40 Vertreterinnen und Vertre-
ter der Modellregionen, der nationalen 
Forschungsassistenz sowie des BMVBS 
und des BBSR in Gießen und hob die 
Dringlichkeit von Klimaanpassungsmaß-
nahmen auch unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten hervor.

Anschließend erläuterte Hanno Osenberg, 
BMVBS, die Ziele für das MORO aus Sicht 
des Ministeriums. Er betonte dabei vor 
allem die Zweizügigkeit des Vorhabens, 
das auf eine Kombination von formellen 
und informellen Instrumenten abzielt. 
Zudem werden vom Modellvorhaben 
eine Übertragbarkeit der Ergebnisse auf 
andere Regionen und Anregungen für 
die Ministerkonferenz für Raumordnung 
erhofft, die sich 2010 mit dem Thema 
Klimawandel beschäftigen wird.

Region Mittel- und Südhessen

In der Region Mittel- und Südhessen fand 
eine Analyse der beiden Regionalpläne 
(Mittelhessen und Südhessen) sowie des 
Regionalen Flächennutzungsplans (Pla-
nungsverband Ballungsraum Frankfurt/
Rhein-Main) statt, in der Defizite u.a. 

aufgrund von falschen Darstellungen von 
Kaltluftaustauschgebieten, nicht berück-
sichtigten Sturzfluten in Bezug auf Hoch-
wasser oder einer nicht nachvollziehbaren 
schematischen Abgrenzung von Regi-
onalen Grünzügen festgestellt wurden. 
Durch neu zu erhebende Fachdaten sollen 
nun Ausweisungen fachlich begründet 
und angepasst werden. Zudem wurde 
eine Expertenbefragung durchgeführt. 
Das Ergebnis weist auf relativ homogene 
Aussagen der Experten zu Anpassungs-
maßnahmen hin, die allerdings wenig 
Bezug zur Regionalplanung haben. Im 
weiteren Vorgehen sind Empfehlungen 
zur Umsetzung einer Anpassungsstrategie 
und eine Weiterentwicklung der Kommu-
nikationsinstrumente vorgesehen.

FISKA – Fachinformationssystem 
Klimaanpassung

In einem externen Input erläuterte Dr. 
Achim Daschkeit vom Umweltbundesamt 
das Fachinformationssystem Klimaanpas-
sung FISKA auf GIS-Basis, welches durch 
die Verknüpfung von Klimaszenarienkar-
ten mit Geofachdaten die Projektion von 
Veränderungen durch den Klimawandel 
möglich macht und zur Erstellung von 
Risikokarten genutzt werden kann. Eine 
regionale Interpretation der Daten sollte 
allerdings nur unter Vorbehalt gesche-
hen und durch weitere regionale Daten 
validiert werden.

Umgang mit Unsicherheiten

Unsicherheit besteht nicht nur bezüglich 
Prognoseunsicherheiten, sondern auch 
in Bezug auf den planerischen Umgang 
und das Verhalten der Politik. Zum Um-
gang mit Unsicherheit sind in der Region  
Mittlerer Oberrhein/Nordschwarzwald 
keine regionalen Modelle zum Klimawan-

del erforderlich, sondern robuste Trend-
aussagen, die in der Politik Betroffenheit 
erzeugen und damit politisches Handeln 
ermöglichen können. In Vorpommern 
wird versucht, die Unsicherheit über den 
Anstieg des Meeresspiegels zu formalisie-
ren, indem der Planungsverband konkrete 
Annahmen zum Meeresspiegelanstieg 
als grundlegend für die weitere Arbeit 
beschlossen hat. 

Sensibilisierung und Einbindung 
regionaler Akteure

Eine große Bedeutung hat die Sensibilisie-
rung und Einbindung regionaler Akteure. 
In der Modellregion Havelland-Fläming 
versteht sich die Regionalplanung als „mo-
tivierende Regionalplanung“ und versucht 
innovative Wege der Öffentlichkeitsarbeit 
und Sensibilisierung für den Klimawandel 
zu gehen. In der Region Oberes Elbtal/
Osterzgebirge wird mit ländlichen Teil-
räumen zusammengearbeitet, in denen 
bereits Akteursnetzwerke bestehen. Eine 
Befragung zur Wirksamkeit der Festset-
zungen des Regionalplans soll für das 
Thema sensibilisieren und Handlungs-
erfordernisse aufzeigen. Anschließend 
sollen unter Akteursbeteiligung konkrete 
Projekte zum vorbeugenden Hochwasser-
schutz entwickelt werden.

Vulnerabilitätsanalysen

In der Region Westsachsen findet eine 
GIS-gestützte Vulnerabilitätsanalyse statt, 
um Handlungsräume abzugrenzen. An-
schließend werden unter Beteiligung re-
levanter Akteure gemeinsam geeignete 
Strategien und Lösungsansätze entwi-
ckelt. In der Region Stuttgart hingegen ist 
bereits eine relativ gute Datengrundlage 
vorhanden, auf deren Basis ein regionales 
Klimainformationssystem (KISS) aufge-

Schwerpunkte des Workshops:

- Umgang mit Unsicherheiten
- Sensibilisierung und Einbindung von regionalen Akteuren 
- Vulnerabilitätsanalyse
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baut werden soll. Von einer Arbeitsgruppe 
werden unter Beteiligung regionaler Ak-
teure Vulnerabilitätsindikatoren entwi-
ckelt. Dafür werden die entsprechenden 
Datengrundlagen als Entscheidungshilfe 
bereitgestellt. Die Region Neumarkt wie-
derum beabsichtigt aufgrund fehlender 
Ressourcen keine detaillierte Vulnerabi-
litäts- und Datenanalyse durchzuführen, 
sondern versucht im Gegenstromprinzip 
qualitativ durch die Konsultation und 
Beteiligung sämtlicher relevanter Akteure 
und der Fachplanungen Betroffenheiten 
und Vulnerabilitäten festzustellen. Da-
bei sollen auch Chancen, die der Klima-
wandel eröffnet, einbezogen werden, um 
regionale Wertschöpfungspotenziale zu 
erschließen. 

Kleingruppen

Die Arbeitsgruppe „Datengrundlagen“ 
befasste sich mit den zur Zielorientie-
rung notwendigen Daten. Dabei stand die 
Frage im Vordergrund, welche Daten und 
Modelle in welcher Schärfe herangezogen 
werden sollten.

Die Arbeitsgruppe „Aufbau von Akteurs-
netzwerken“ beschäftigte sich mit der 
Frage des erfolgreichen Aufbaus und Ma-
nagements von Akteursnetzwerken. Es 
wurde empfohlen, auf bestehende Netz-
werke aufzubauen, diese aber für spätere 
Seiteneinsteiger offen zu halten. Fachebe-
nen und Politikebenen sollten möglichst 
getrennt werden. Um alle relevanten Ak-
teure zu erreichen, ist zudem eine gute 
Öffentlichkeitsarbeit notwendig.

Die Arbeitsgruppe „Umgang mit Unsi-
cherheiten“ stellte fest, dass die Regio-
nalplanung flexibilisiert werden müsse, 
da die Folgen des Klimawandels nie genau 
abgeschätzt werden können, um schnell 
auf Veränderungen reagieren zu können. 
Bezüglich Szenarien sollte die gesamte 
Bandbreite möglichen Entwicklungen 
dargestellt werden, um Extremwirkungen 
des Klimawandels in die Vorsorgemaß-
nahmen einzubeziehen. Zudem sollte 
eine politische Akzeptanz für die Un-
sicherheiten der Prognosen geschaffen 
werden.

Die Arbeitsgruppe „Formelle und in-
formelle Planungsinstrumente“ be-
schäftigte sich vor allem mit den Themen 
Risk Governance, Katastrophenschutz 
sowie verschiedenen Möglichkeiten 
der Anpassung der Regionalplanung an 
den Klimawandel. Dazu schlugen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer u.a. 
vor, regionale Zielvereinbarungen auf 
informeller Ebene zu treffen oder das 
Umweltprüfungsverfahren um den Fak-
tor Klimafolgen bzw. Folgenanpassung 
zu erweitern („Climate Proofing“). Neue 
Regionalplankategorien sind vermutlich 
weniger gefragt, als vielmehr die konse-
quentere Anwendung und Untersetzung 
bereits bestehender Kategorien oder auch 
veränderte Begründungstatbestände für 
Regionalplanungskategorien. Abb. 16: Impressionen der Veranstaltung
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